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B138. Sonnabend, den 15. Juni 1918. 44. Jahrgang.

Von den Kriegsschauplätzen.
Von der Westfront.

Der Sack »sn Noqon.
WAS.  Berlin.  13 . Zuni . Der dritte Kampftag hat die

Matteten , von unserer Luftaufklärung schon tags zuvor mit wsrt-
mistr örtlicher Ecirauigkeit mwssagten grossen feindlichen Gegen-
«Miffe gebracht . Uebörall zerschellten sie an der prächtigen Hal¬
tung unserer Truppen und kosteten di« Franzosen wieder ent-
wstchend viel Blut . Der deutsche Gewinn der Vortage hat sich da-
Lei am dritten Tage bereits dartnaezeigt , das; der Franzose auf
dem Oftuser der Oise gegenüber Noyon den ganzen Wald von
Tarlepont utzd auch den südlich anschließenden Barenforst restlos !
rilWsn mutzte. Ern von Osten her angesetzter deutscher Druck!

- - - - - ---- . . .. - . . . Mt » der Aus - s
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sangenen- und Materialbeust eine Willkommene Frontverkürzung!
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Letzte Meldungen.
Avendvericht.

WTB . Berlin.  13 . Zuni , abends. (Amtlich.) An den
sKampfsronten ist die Lage unverändert. Oertliche Kämpfe südlich
Svon Ppern , südweitlich von Noqon und südlich der Aisne.
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Der Sturm aus Mareuil südlich Lässig»«.
WTV. Berlin.  13. Juni . Guru war genommen. Schritt-
wurde der zähe Girier zurückgedrängt . Es geliiW . eine be-

lü 75-Millimeter --Batteiie k>00 Meter südlich von Gury
. zu fassen. Ein Geschützwar schom durch VolltrefferUnter, dem Feuer der Schutzen verlassen dre Kanomere

me Geschütze. Einer Protze glückt es , an ein Mwärts stehen-
^ ^ Mutz hsranzuLommen uns auszuprotzon . Schon ist fast der
°>« n erreicht. La Wirft unsere MaWuengewehrgardekstsnmte Bespannung zu Buchen. Auch rechts und links" der

werden zahlreichevollständig intakte Geschütze erbeutet.
Hohlweg feuern noch immer 'schwere Geschütze. Plötzlichtzâ ne Unseren in der Batterie. Was sich wehrt, wird nrederge-

Steilfeuergeschütze schwersten Kalibers find erbeut
^ Erl ist noH geladen. ^RtnAsom liegt Munitton în MeM«

VkobL .'

Hu N, "" 'st noch geladen . Ringsum liegt Munition in Mengen
M̂ -7 ^reurl bersten unaufhörlich die schweren Geschosse unserer

Die feindliche Artillerie Saut ad . ihre Gegenwirkung hat
wachaelassen. Von rechts und links dringen dis Truppen

.0M Wald . Zahlreiche Gefangene werden nach rückwärts
Am S Ahr nachmittags ist Mareuil in unserer Hand.

Die ..Schlacht «W Paris - .
bzn^ dnf,  iz , Zuni . Clemenceaus Sekretär . General Mordag,

nach einer Havasnote für erforderlich , daß man an gewissen
KbEÄ^ des deutschen Vorstoßes die französischen Streitkräfte nicht
ê > Opfern aussetzs. Clemenceaus „Homme libre " , „Matin"
»TKiTMeneRegierungsorgane protestieren gegen die Bezeichnung
die um Paris " . Es komme nicht auf dre Kilometerzahl an.

putschen von Paris trenne , sondern auf ganz anders Fak-
Wn« ^ einen Angriff gegen die Hauptstadt , selbst wenn Com-

^ « opfert werden müsse, völlig aussiMslos machten.

Oesterreichischsr Heeresbericht.
WTB . Wien,  13 . Juni . Ärmlich wird veMnthari : An der ita¬

lienischenFront geringe GcsechtstLtigkert. In Albanien wurde das Vor¬
dringen der Franzosen« i» der Linie Lsnia —Sinaprente zum Stehen
gebracht. Der Chef des Generalstabrs.

Der U - Boot - Bericht.
WTB . Berlin,  13 . Zuni . sAmtlich.) Eins unserer U-

Boote , Kommandant Kapitänleutnant Ernst Hashagen, hat im
Sperrgebiet «m die Azoren und in der Biscaya rund W0M> Vr.-
R.-T. vernichtet. Unter anderen wurden folgende englische Schiffe
versenkt: ein unbekannter Dampfer sSSVÜVr.-R.-T.) mit Kohlen,
der Dampfer „Lancarvan " s474S Vr.-R .-T.) mit 3089 T. Gerste
und 818 Stück Stahlbarren , der Dampfer „MerioyetWire " s43»8
Br -̂N.-T.) mit Stückgut, der Dampfer „Cairnross" siülS Vr.-R -̂
T.) mit 8800 T. Kohlen, der unbesetzte Truppentransportdampfer
„Ausonia " s81S3 Vr.-R.-T.) und der Segler „Roth Richman" sZ17
Br .-R.-T.) mit 5VVT. Salz und Kartoffeln . Sämtliche Dampfer
waren mit Geschützenund z. T. mit Miuenwerfern bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
» « »

WTB Berlin,  13 . Zuni . (Nichtamtlich.) Die auf den
U-Boot -Krieg zurückzuführende Verschlechterung der englische«
Lebensmittelverhältnisse bestätigen einmütig alle hier eintreffen¬
den Privatuachrichten. Die Wendung zum Schlechten trat ein im
Frühjahr »origen Jahres , unmittelbar im Anschluß an den Be¬
ginn unserer A-Boot -Offenstv« und hat im verflossene« Herbst eine
ziemlich plötzliche erhebliche Verstärkung erfahren. Die Knappheit
ist jetzt drüben auch so groß geworden, daß unsere Vettern nicht
einmal den Verpflichtungen gegen ihre Gefangene« Nachkommen.
Einem gefangenen deutschen Offizier glückte es kürzlich, unge¬
schminkte Wahrheiten über die empörende Behandlung unserer
Landsleute nach Deutschland gelangen zu lassen. Er schreibt: Ans
find alle englischen Zeitungen verboten, dazu jeder Sport , jede
Musik, ein warmes Bad in der Woche und Pakete kommen über¬
haupt nicht mehr an. Gedroht ist ferner mit der Einziehung jeg¬
licher Stühle und Bücher. Dazu kommt noch der ewige Hunger.
Es ist wahrhaftig nicht zu viel gesagt, es ist alles Wahrheit : Seit
Weihnachten haben wir kein Gramm Fett mehr erhalten . Marme¬
lade, Zucker«sw. ganz selten. Fleisch und Brot sind ebenfalls sehr
knapp. Es geht den Engländern tatsächlich sehr übe! und uns Ge¬
fangenen natürlich auch. Wenn Ihr es einrichte« könnt und dort
selbst genug habt, schickt mir Litt« etwas Schwarzbrot und Fett.
Es ist alles herzlich willkommen, und ich übertreibe nicht, wenn ich
Euch sag«, daß ich seit langer Zeit nur trocken esse und z. T. das
nicht einmal . Also zeitweise müssen wir direkt hungern, und es ist
ganz unmöglich, mit dem hier gelieferten Essen auszukommen. —
Entweder können oder wollen die Engländer unser« Landsleute
nicht besser verpflegen, da aber deutsche Kriegsgefangene früher
wenigstens vor Hunger geschütztwurden, so wird wohl eher Un¬
vermögen als der böse Wille anzunehme» sei«.

« » »
Rom,  13 . Juni . Der Verhandlungen zwischenArgentinien M?d

Deutschland über den Ankauf des deutschen Dampfers „Sevilla " (5508 T.
^ ' . mit den

en.
_ _ _ . Courant"

«fährt , haben die deutschen Kriegsgefangenen au Bord des Dampfers
-Sindoro " gleich nach dem Unglück der „Komnain Regentes" eine Samm-
llmg für die Hinterbliebenen der verunglücktenMannschaft der »Konmzin
Regentes" «ingeleilet, die 140 Mk. erbrachte.

WTB. Berlin.  13. Juni . Wie sich nunmehr hekausstellt,
jhat Frankreich nach dem russischen Friedensschluk die ihre Ent-
ilassung verlangenden Leute des russischen Hilfskorps in Frankreichunter dem Hinweis , dieser Friedensschluss sei ungültig , dadurch in
eine sogenannte „russische Legion " gepresst, dass es ihnen solangeg mangelhafte Kost gab , bis sie sich zum Eintritt bereit erklärten.
Sie wurden der Division maroccain » zugeteilt und können nach
den jetzigen Kämpfen als aufgerieben gelten.

Ausfuhrverbot für Zeitungsinserate.
Berlin,  13 . Juni . Der „Berliner Lokal -AnzeHer " meldet

zaus Basel : Der „Nouvelliste de Lyon " meldet aus Paris : Der
Militärgouverneur von Paris . General Dubail . hat die Ausfuhr
der Zeitungen , die Inserate enthalten , ins Ausland verboten . Die
Zeitungen , dis ihre Spedition nach dem Auslände Leibehalren,
müssen besondere Ausgaben herausgeben , in denen sich keine
Annoncen befinden.

Lloyd Georges Ratlosigkeit.
Rotterdam.  13 . Zuni . „Daily News " meldet : Infolge

des Ernstes der militärischen Lage in Frankreich ist Lloyd Georges
Rede im Unterbaust vertagt worden . Die Arbeiterpartei hat in
die Vertagung der Besprechungen eingewilligt.

Ein neuer englischer Kriegskredit.
WTB . Amsterdam.  13 . Juni . „Allgenieen Handelsblad"

meldet aus London : Der Schatzkanzler wird Dienstag im Unter-
haust eins Kreditvorlage von SOO Millionen Mund einoringen,

z Der Gesamtbetrag der während des Krieges gewährten Kredits
«mit Einschluss dieses neuen m 7342 Millionen Pfund Sterling,
D Di « unbrauchbaren Amerikaner.
H TA . Genf.  13 . Juni . Kapitän Nidel schreibt im „Pays " :
iDie Versendung amerikanischer Reserven sti vor der Hand ganz
Iunmöglich , weil sie modernen Kämpfen nrcht gewachsen find., Dis
!Regierung müsse dafür französische Reserven von strategiscq minder
zwichtigen Posten , wie Saloniki . Algier und Marokko berufen,

rr -BssL - nnd Luftkrieg.
Unsere U-Voot « km Mittelmeer.

Rotterdam,  13 . Juni . Im .Daily Telegraph " bespricht
Archibald Hurd dis U-Boot -Essahr im Mittelmeer , Vor einigen
Monaten hätten die Alliierten einen Marinerat in Rom avge-
halten , um über dis besten Mittel zur Bekämpfung der U-Boote
rm Mittelmeer zu beraten , die der Kauffahrteiflotte so schwere
Verluste beibrachten . Lass sie 30 o. H. der gesamten Verluste be¬
tragen . Man einigte sich auf einen englischen Vorschlag , uns Eng¬
land erhielt das Mandat , den Vorschlag zur Ausführung Zu
bringen . Trotz alledem rönne der gegenwärtige Zustand rm
Mittelmeer nicht ideal genannt werden . Nun habe ausser der eng¬
lischen auch die französtschs und italienische sowie amerikanische
Marine ein« ansehnliche Anzahl von Schiffen und Mannschaften
zusammenaebracht . Auch die Japaner Hütten Schisst gesandt.
Jetzt werde auch die griechische Flolcke unter Admiral Klinton
Brown reorganisiert , um Lei der Bekämpfung der Seeräuberboote
mitzuhelstn . Es dürsten im Mittelmeer nicht weniger als sechs
Flotten vertreten sein , ohne die Mitwirkung der brasilianischen
Flotte mitzurechnen . Hurd betont , dass infolge der deutschen Ab¬
sicht. sich in den Besitz der russischen Schwarzmeer -Flotte zu setzen,
die Alliierten aus neue dramatische Ereignisse vorberetttt stdr
müssen. Das einzige Mittel , um Len Zustand zu bessern, sei ein
einheitlicher Befehl ' über alle im Mittelmeer befindlichen Marme-
strertkräste.

U-Boote und Grl«,tzüge.
Berlin,  13 . Juni , Die „Morninq Post " erfährt aus

Washington , dass zum Schuh der KüstenschiffahrL gegen di« Anter-
steboot -Eefahr das Marinoamt beschlossen hat . in ZukllM tzSS
Eelsitzug -System «inzmiidrem

WTB . Bern.  13 . Juni . Anlässlich der Einrichtung eines
gVerteidigungskomitees in Paris erklärt „Homme libre u. a .: Dis
8ausserordentliche Bedeutung von Paris beruhe darin , dass es di«
gHauptstadt Frankreichs , dann aber vor allem die Hauptstadt des
Ententeheeres sei. Paris sei ein unvergleichliches Kraftzentrum
der Intelligenz , Arbeit und Hilfsmittel . Paris sei der Lebens¬
knoten . den man jetzt beschützenmüsst . — Vrunet , ern Mitglied des
Vetteidiaunasausschusses . erklärt im .Matin ", Frankreich wer-d.'
all« Opfer bringen . Man werde alles tun . um die Beschietzung
der Hauptstadt aus nicht allzu grosser Entfernung Zu behindern,
denn durch eine intensive Beschießung von Paris würde der Lan¬
desverteidigung durch Lahmlegung von Industrien ungeheurer Ab¬
bruch getan,

Basel,  13 . Juni . Herve schreibt in einem Artikel : Trotz
der Verbesserung unserer Linie bestehen noch schwere Besorgnisse.
Er befürchtet , dass die Deutschen all« Manövrierdimstonen kür
«inen Hauvtschlag gegen Paris konzentrieren und weist daraus hin,
dass französische Divisionen nicht zögerten , Calais zu decken, als
dieses bedroht schien, und dass hoffentlich nicht ein « falsche Scham
die Franzosen abhielt «, Paris im Notfall « durch englrsche Divi¬
sionen decken zu lassen.

Pariser Besorgnisse.
Berlin,  13 . Juni . Die „Deutsche Tageszeitung " meldet

aus Amsterdam : Aus Paris wird berichtet : Aus Anlass des Zusam¬
mentritts des neuen Kammerausschusses zur Verteidigung der
Hauptstadt verlangte eine grosse ÄrMhl von Pariser Gemeinde-
räten die Herrichtung von unterirdischen Schuhplätzen für dre Be¬
völkerung , für den Fall einer allgemeinen Beschietzung. Der Vor¬
sitzende des Pariser Cemeinderates soll zu der nächsten Sitzung
herangsMsn werden , um die besonderen Sicherheitsmaßnahmenfür die Bürgerschaft zu vertreten.

Amsterdam,  18 , Juni . „Daily Mail " meldet aus Parrs:
Im Anschluss an die Vorschläge der Abgeordneten der Variier
Departements für die Verteidigung von Paris machen Pariser
Militärlrttiker darauf aufmerksam , dass die Frage der Anlegung
»on Unterständen im Fall einer Beschießung der Stadt noch nicht
besprochen worden sei. Sie schlagen vor . Li« Vorsitzenden der Pa¬riser Eememderäte zu einer Zusammenkunft einMaden , um mit
ihnen Wer die Vcrantwortlichkett der Eemeinderaismitglisder in ^
dieser Hinsicht zu beraten . Dis Führer der 'Sozialisten erklären,
dass man rnnerhalb eines Tages sticht 10 000 Arbeiter zur Anle¬
gung von Unterständen austrechen könne.

Wie sich Frankreich Mannschaftsersatz schafft.



, M« U-Boot» «m de» «NN« iranischen Küste.
Amsterdam . 13. Juni . ..Daily Chrsnicle " meldet «ms

Newyork : Nach einem Telegramm aus Norfolk in Virginia sind die
iNverlebondeii -des iorpedftrte « mnerrkanifüM , ArachtWssiv
„Wrar del Rio " aestern in Rotth -Carolina anstekömmen. Di«
«klarten , das deutsch« Tauchboot , das ihr Schiff zehn Meilen von
Rav Henry versenkt Hütte, fei von einem großen Fahrzeug be¬
gleitet gewesen. Naw der Schilderung eines Ma -chinisten des
„Pinar del Rio " ist dieses Beglettfahrzeug etwa NM T . groß , hat
nur einen Schornstein mittschiffs und ist von grauer Farbe . Es
lag zwei bis drei Seemeilen von dem U-Boot entfernt , als dieses
die Dersenkuvq, vornahm und erhielt dann von dem U-Boot das
Signal „Folge mir !", worauf Leid« Schiffe weqfuyten.

WTB . London,  IS . Juni . Wie die .Morntug Post " ans
WaKnaton erfährt , beschloß das Marmedeyanemoirt zum Schutze
der KüstsnschWchrt -fegen künftige U-Bovt -Operütionen Sie Ein¬
führung des Eelettsystemo.

WTB . Washington,  IS . Juni . Der amerikanische
Dämmer Pinar del Rio " wurde am Sonnabend am der Höhe
yoN Maryland durch ein U-Boot versenkt. '

Französischer Fliegerangriff auf einen deutschen Lazarettzug.
WTV . Berlin.  13 . Juni . In einer der letzten Nächte ist

ein deutscher Vereinslazarettzug einem absichtlichen feindlichen
Fliegerangriff zum Opfer gefallen . Ein französischer Flieger ließ
m der Nacht über einem im besetzten Gebiet ans ein Nebengleis
nbgeftellten Lazarettzug in geringer Höhe eine Leuchtbombe
ichwsben, die den Zug taghell erleuchtete , so daß die lange Reihe
der roten Kreuze aus der geringen Höhe, in der der Firmer sich be¬
fand , deutlich erkennbar war . Trotzdem suchte der Flieger sich
gerade dieses Ziel aus . Zunächst naht » er den Zug mit Maschinen¬
gewehr unter Feuer und ließ dann vier Bomben fallen , di« drei
Lazarettwagen zertrümmerten und neun schwer beschädigten. Der
aransportführer ist bereits den Wunden erlegen , ein Hilfsarzt
liegt schwer verwundet im Krankenhaus . Nur durch ein Minder
und dis übrigen Insassen , abgesehen von leichten SplitterverletzuN-
gen, unverletzt «Mominem.

Küsten- und Kolonialkrieg.
England «nd die deutschen Kolonie «.

WTB . Amsterdam,  IS . Juni . Dem „Allgemeen Hän-
üelsblad " zufolge erfährt der parlamentarische Mitarbeiter des
„Daily Expreß ", daß eine der wichtigsten Fragen , die das Rrichc-
kriegskabinett behandeln wird , die Frage der Zukunft der deutschen
Kolonien sein wird . Die Premierminister der Dominions wünschen
dies« Angelegenheit mit der Regierung des Mutterlandes zu be¬
sprechen. Besonders der australische Premierminister , Hughes , hat
diese Absicht. Man will in Australien die Uebertragung einer
Monroedoktrin auf di« australische Zone und will , daß bei der
Regelurig der Friedensdedinguingen die Rückgabe der deutschen
Kolonien ausgeschloffen wird . Man will nicht , daß Deutschland
in verhältnismäßiger Entfernung von Australien Inseln besetzt,
Sie es zu Tauchboot -Stützpunkten für andere Kriegsvorbereitungen
verwenden kann.

Nord- mid Südamerika
Amerikas Getreidtliefrrungen au die Entente

WTV . Washington,  IS . Juni . Die Lebensmittelver¬
waltung der Vereinigten Staaten teilt mit , daß tm Mai die Ver¬
schiffung von Eetreidearten an die Alliierten 700 278 T . gegen
Mi 034 T . tm Aptil betrug . Es handelt sich um 87 270 T . Mais
und Maisprodukte , ISS 681 T . Hafer und Haferprodukte , 8384 T.
Roggen und RoaaenProdukte , 87 642 T . Eerste und Eerfteerzeug-
ni „e. 871S53 T . Weizen und Weizenerzeugniffe , S162 T . Reis usw.

Im Osten.
Di « Furcht vor der Gegenrevolution.

Wien,  13 . Juni . „Kiewskaja Mysk" meldet : Die Garnison
von Moskau ist sehr verstärkt worden , fert die Bolschewisten Aus¬
schreitungen befürchten . Der Kreml wird streng bewacht und be¬
festigt. UeberaU sind Geschütze und Mnschiaengewehre aufgestellt.

Di « Monarchie in Finnland abgelehnt.
D er lü n , lg . Juni . Der „LokalanzeiM " meldet , « ns

Kopenhagen : Nach einer Meldung aus Helfinqfors legte die Ne¬
gierung im Landtage einen Gesetzentwurf über die Einführung
der Monarchie vor . Die jungfrimische Mehrheit hat den Antrag
abgslehnt , aber 118 angesehene Jungfinnen veröffentlichen nun
einen Aufruf zugunsten der Monarchie.

Falschmünzerei in Litauen.
WTD . Kowno,  18 . Juni . Wie die „Baltisch -Litauischen

Mitteilungen " Melden , find gefälschte Rubelscheme der Darlehens¬
kasse Ost im Umlauf , vor deren Annahme gewarnt wird . Bei
diesen Scheinen befindet sich iin polnischen, auf der Rückseite unten
links stechenden Straftext ein Druckfehler und zwar steht in der
fünften Zeile an Stelle des richtigen Wortes „Bedzie das Work
„Bebzie ", also anstatt ein D ein V, Das Papier weist keine
Wafferstreisen auf.

Die Truppenzusainmenziehuiigs « der VrrÜändter in Charbin.
TU. Berlin.  13 . Juni . Aus Bern wird gemeldet: In

Charbin sind nach Informationen , die Moskauer Zeitungen aus
Irkutsk erhalten haben , außer chinesischenauch sapamsche und ame-
rikanjschs Truppen eingetroffen . Da ein französisches und ein
englisches Bataillon bereits seit einiger Zeit in der Stadt Garnison
genommen haben , befindet sich zurzeit ein aus allen Teilen der
Verbändler zusammengesetztes ExpMtionskorps in Charbin , das
allmählich für ein aktives Eingreifen in der Mandschurei und
Sibirien Lereitgestellt wird.

Nene Truppenlandung an der Murmanküste.
Berlin,  13 . Juni . Laut .Voss . Ztq ." find « eite « bri¬

tische und amerikanische Truppen an der Mmmanküste gelandet,
deren HMe aus rund 4666 Mann angUvben wird.

WTB. Haag.  13 . Juni . Das ententesteundlicheMatt
„Tijd " meldet vom 11. Juni : Das Auftreten der Entente in Öst-
«sien und an der MurmaNküste laßt die Absicht vermuten , die
überseeische -Anfuhr kleiner neutraler Staaten systematisch von
England und Nordamerika abhängig zu machen. Dies geschehe
7>sitzt, um den Mittelmächten imllrekt zu schaden, sondern um bei
»ünem eventuelle « Siege die feurig begehrte Machtstellung zu be¬
kommen, um die gesamte Welt der Entente zu unterwerfen . Da
die Entente Mangel an Vorräten hat . werden ander « Staaten von
der englischen Seemacht nichts erwarten dürfen . Zwar blockierten
auch di« Mittelmächte die Ostsee und das Schwarze Meer , doch
dien das Binnengewässer , deren Ausgang England durch die Novd-
lieülockade irnd , von EiLmliar abschließsn könne. Auch der Besitz
der Dardanellen wäre für Rußland fast bedeutungslos da diese
durch die englische Besetzung der griechischenLnseln blockiert fe» n.
England Lab« sich durch dis Besetzung der Muvmanküst « und des
FarangeMords MM Herrn von Nordrußland und der Häfen des
WeWn Meeres gemacht.

Deutsches Keick.
Englands Schuld am Weltkriege.

WTB.  Berlin , 13. JuNi . .Die „Nordd . Allg . Ztg ." fchreM:
Unser Vertreter hatte in diesen Tagen Gelegenheit , den Ketmam
der Kalmücken und Militär -Ataman der Astrachauer Kosaken,
Oberst Fürst Tunautow , der sich auf der Durchreise einig « Tag « in
Berlin amhiett , zu . sprechen. Fürst Tunautow stand vor dem
Kriege bei den russischen GardehuMen . In den Tagen vor Kriegs¬
ausbruch war Fürst Tunautow als VermuLungsofftzier zunt Chef
des EeneraMaoeS , General Januschkewitsch, kommandiert . In
dieser Mgenichast hat sr die schwerwiegenden weltgeschichtlichen
Ereignisse jener Tage aus nächster Nähe mit angesehen . Er er¬
zählte darüber folgendes : IN jener Nacht, als der Zar den General
Januschkewitsch ^ antelephonierte und von ihm die Rückgängig¬
machung der Mobilmachung verlangte , -hielt ich, mich im Neben¬
zimmer des Arbeitsraumes auf und konnte alle Vorgänge genau
verfolgen . Ts war dies der Tag , an dem nachmittags das be¬
kannte Gespräch des Eeneralstabschefs mit dem deutschen Militär-
bevollmächtigten Major Eggeling stattgesunden hatte , also am 16.
Juli a , St .. Lg. IM n. St . Nach dem Gespräch des Zaren mit
Januschkewitsch, der den Auftrag erhalten hatte , die Mobilmachung
rückgängig zu mache«, sprach dieser meines Erinnerns telephonisch
zunächst mit dem ihn , nahe befreundete » Safonow . Gleich darauf
riet ex nochmals den Zaren an und teilte chm mit . die. Rücknahme

des Mobilmachungsbefehls sei nicht mehr möglich nnd bereits her-
ausgeaebsn . Die Truppen hätten ihn erhalten , alles sei im Gange,
die Mobilmachung nicht mehr aufzuhalten . Ich hörte deutlich § is
Helle klare Stimme des General «. Das , «ras er dem Zaren sagte,
war gelogen . Vor ihm auf dem Tische lag noch der umerßdriebena
Mobilmachungsbefehl , den er nun erst, gleich nach dem Gespräch
mit dem Zaren , herausgab . Auf die Frage , ob es sich nur um
einen Teil - oder Eesamtmobilinachungsbefehl gehandelt Hab«, sagte
Fürst Tunautow : „Nein , es handelte sich um den Mobilmachungr
befehl für das ganze russische Heer in Europa und Sibirien?
General Januschkewitsch ist nach Meinung des Fürsten Tunautow
zu dem Entschluß , den Krieg mit allen Mitteln herbeizufiihrsn , in
dem Augenblick gekommen, wo er die lieberzeugung erlangt hatte,
daß England sich an dem Kriege beteiligen wurde . Die Entschei¬
dung ist nach siüner Ansicht bereits am 24. Juli n . St . in Krasnoje
Selo gefallen , am Tage bevor dort die Parade stattfand und die
Fähnriche zu Offizieren befördert wurden . Später , nach Ausbruch
der Revolution , hat der Fürst den General Januschkewitsch wieder
gesprochen. Der ehemalig « Chef des Stades hat ihm den tatscichli
chen Verlaus der Dinge , wie er aus dem Suchomlinow -Prozeß be
kamst ist, und wie ihn der Fürst schildert, erzählt . Fürst Tunau¬
tow sagte über dieses Wiedersehen : Januschkewitsch war ganz ge¬
brochen und stand unter dem Druck der Verhältnisse . Offenbar
wurde sr von schweren Gewissensbissen verfolgt . Er äußerte , er
erkenne jetzt, daß er sich doch beim- Kriegsausbruch getäuscht »ich
damals unrichtig gehandelt Habs.

Die deutsch-österreichischen Acryandlimgr«.
Berlin,  13 . Juni . Als unmittelbares Ergebnis der Berliner

Besprechungen des Grafen Bunan werden schon in nächster Zeit (wie
das „B . T." zu wissen meint) in Salzburg Verhandlungen beginnen,
deren Gegenstand die Gestaltung der zukünftigen Wirtschaftsbeziehungen
zwischen Deutschland und der Doppelmonarchie sein wird. Die Ver¬
handlungen sollen den wirtschaftlichen Teil des künftigen Bündnisab¬
kommens soweit fertigstellen, daß er bei der endgültigen Einigung über
sie politischenBeziehungen dem Vertragsinstrument ohne Zeitverlust und
Vorbehalte ohne weiteres einverleibt werden kann. Ferner soll auf diese
Weise die Grundlage für ein Auftreten beider Mächte als wirtschaftliche
Einheit für alle Verhandlungen mit den andere» Mächten geschaffen
werben.

Falsche Angaben über die geplante Brotpreiserhöhung.
Berlin,  13 . Juni . Gegenüber der Meldung Berliner Blätter,

daß die Getreidepreisein diesem Fahre erheblicherhöht werden würden, er¬
klärt das Kriegsernährungsamt , daß diese Nachricht übertrieben ist. Ein¬
gehende Mitteilungen werden noch erfolgen ; schon jetzt sei aber fcstgestellt,
daß die nach den Blättern für das kommende Wirtschaftsjahr « rechnete
Brotpreiserhöhung von 6 bis 8 Pfg . für das Pfund gegenüber den den
Beratungen - zugrunde liegenden Entwürfen des Kriegsernährungsamte»
um ein vielfacheszu hoch angegeben ist.

Dr . Heinze sächsischer Justizmimst« .
Dresden,  13 . Juni . Der frühere nationalliberals Reichstags¬

abgeordnete Dr . Rudolf Heinze wurde an Stelle des verstorbenen Justiz¬
ministers Dr . Nagel zum sächsischen Justizmimster ernannt und wird o-m
Amt am 1. Juli antreten.

Vom IV bis L3 . Juni ISIS
halte jeder allen entbehrlichenGold- und ' Jnwelenschmuckzur

Abgabe bereit?

Nuslanck.
Das Großfeuer in Stambul.

WTB . Konstanlinopel,  11 . Juni . Bei dem unter
Vorsitz des Großwesirs gebildeten kl nkerftützuna sanss chuß für die
durch das Großfeuer in Stambul Geschädigten aingen reiche Sven-
den ein . Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff überreichte dem
Großwesiv Talaat Pascha für diesen Zweck namens der deutschen
Regierung 8660 Pfund . Am nächsten Sonntag soll zugunsten der
Abgebrannten ein Blumentag stattfinden . Zur Unterbringung
der Geschädigten wurden bis zur Errichtung von Baracken die
Schulen und andere Säle geräumt . Die beteiligten Versicherungs¬
gesellschaften Men etwa 206 000 Pfund Verl " " " erlitten haben.

Besuch türlischer Juristen in Berlin.
WTB . Konstantinopel,  12 . Juni . Aus Einladung deutscher

Juristen entsendet die juristischeSektion der deutsch-türkischenBereinigung
eine Abordnung osmanischer Juristen , um mit den deutschen Juristen im
Sinne einer Annäherung beider Reichs auf dem Gebiete des Rechtswesens
in Fühlung zu treten. Die Abordnung, die u . a. aus dem Präsidenten
des Kassationshofes, Osman , Und dem Präsidenten des Seehandels-Gr-
richts, Jussuf Zia , besteht und von Professor Nord der Konstantinopel«
Universität begleitet wird, reist nach Berlin ab, wo sie etwa zehn Tage
verweilen wird. Auf dem Rückwegewird auch Leipzig besucht.

DlmgegenÄu. provinL.
Barel , Itz. Juni . Die Inhaber der Firma S . Schwabe ünd Söhne,

die Herren Max und Franz Schwabe, haben der von ihnen tm vorigen
Jahre errichteten „Simson-Schwabe-Stifkmg " den Betrag von 16 060
Mark als Ludendorff-Spende erneut überwiesen. Die Stiftung ist damit
aus ein Grundkapital von SO 660 Mk. angewachsen, deren Zinsen in erster
Linie unseren beschädigtenheimlehrenden Kriegern zuaun kommen sollen.

Dangast, 14. Juni . Am Sonntag , 16. d. M ., veranstaltet die
2. Zweig-Komv. 15. S .-A. an Grambergs Strandhotel in Dangast ein
Konzert, ausgesührt von der Kapelle der eigenen Abteilung. Da das Er¬
trägnis der Ludendorff-Spende zugeführt werden soll, dürste eine regr
Beteiligung von seiten der Bevölkerung von Wilhelmshaven und Dangast
zu erwarten sein. Ein passend« Zug fährt 12.10 Uhr in Wilhelmshaven
ab und trifft in Dangaster-moor um 1.01 Uhr ein. Bon hier gelangt man
nach einstündigem, angenehmem Spaziergang nach dem prächtig gelegenen
Strandhotel Gramberg. Es fei noch darauf hinäewiesen, daß um ö Usr
nachm. Hochwasseremttitt und Gelegenheit zum Baden gegeben ist.

Oldenburg, 13. Juni , In der Hunte wurde die Leiche eines jungen
Mädchens gefunden. Die Ertrunkene war erst seit kurzem verlobt.

Oldenburg, 13. Juni . Einem Einwohner der Gemeinde Ohmstede
wurde ein Banlbuch über 7600 Mk. gestohlen. Als Täter kam ein nah«
Verwandt« des Bestohlenen in Verdacht, der seit einig« Zeit heimlich
verschwundenist.

Oldenburg, 13 . Juni . Die Kriegshils« der oldenburgischen Eisen¬
bahner hat in seit letzten beiden Monaten m 44 Fällen Unterstützungen
an bedürftige Eisenbahnersamilien bezahlt. Einmalige Ehrengaben an
die" Hinterbliebenen gefallener Eisenbahn« wurden in 7 Fällen veraus¬
gabt. Die Ehrengaben betrugen 1300 Mk. Die durch freiwillige Spenden
aufgebrachten Einnahmen beliefen sich auf 2985.55 Mk, — Im Laufe
des Kriegs hat die Einrichtung eine hohe soziale und wirtschaftlicheBe¬
deutung erlangt. Die freiwilligen Beiträge der Ersenbahn« « brachten
bis Ende 1917 rund 130066 Mk. Außer Aufwendungen für die Hinter¬
bliebenen Gefallen« und für Unterstützungen Unbemittelter, für Liebes¬
gaben, Weihnachtspakete und Beihülfen zu Konfirmationen würden im
Bedürfnisfalle zwsfreie Vorschüssezur Erleichterung der Beschaffung von
WintervorrLten gewährt. Auch den im Eisenbahner-Erholungsheim rn
Damme nntergcbrachten Verwundeten widmet die Kriegshilft ihr« Liebes-
tätikeit. Im vorigen Jahre wurden für Verwundetenpflegerund 3000 Mk.
ausgegeben. Die feit 1917 bestehende Warenabteilung der Kriegshilft,
di- hauptsächlich den in Oldenburg stanou,ertön Eisenbahnern zugute
kommt, hat zur bessere» Ernährung der Beteiligten wesentlichbeigetraaeu.
Dis Warenabteilung hatte im ersten Halbiaht ihres Bestehen« einen Um-

Schlachtsn wurde im Großen betrieben und es karnäü dort Schlacht« aus
verschiedenenGegenden zusammen. Das Fleisch wurde zum Teil «ach
außerhalb verkauft. ^

Aurich, 12. Juni . Da der Kreis Ersparnisse an Mehl gemacht hat,
ist er in der Lage, einstweilen die bisherige Brotration von R/s Pfund
trotz der Herabsetzung der Mehlmenge wett« zu gewähre». Allerdings
MUß eine Streckung mit FriWartoffeln stattfinden.

Le« , 11. Juni . Die städtischen Kollegien beschlossen, von ein«
Herabsetzung der Anforderung an die Beschlußfähigkeitdes Bürgervor-
steherkollegiumsauf Grund des Kriegsgefttzes zur Vereinfachung der Ver¬
waltung abzusehsn. Es bleibt daher bei der Vorschrift d« Stkdtevrdnung,
wonach zur' BeWußsähigkeit des Kollegiums mehr als die Hälfte der Mit¬
glieder anwesend sein müssen. Die Gleichstellungder städtischenBeamten
mit den Staatsbeamten in bezug aus Teuerungszulagen wurde ebenfalls
beschlossen, nachdem der Staat für diesen Fall erheblicheBeihilfen in Aus¬
sicht gestelltHatz

Augustfehn, 12. Juni . Herrn Direktor 2e,mer rum hiM « Stak»
werk ist vom Großherzog der Titel „Kommerzienrat" verliehr» wor- o' '

Emde«, 13. Jnm . Durch einen LnalückSfaL ist de, gM -,,:. .
Kapitän Dvomgardeu ans Greetsiel nws Leben- gekannten. Er w»rd
in seiner Kajüte nacht- von eindnngendem Wasser überrascht und ettraiu

Emden, 18. Juni . Gestern abend bewegte sich durch Vst Swak?''
der Stadt ein Fuhrwerk, daS «nt« der schweren Last ächzte »nd sich
durch verdächtig machte. Es war , wie sich später heraüsstellic, M iz
bis IS Zentner Rohzucker beladen. Der Fuhr-mann hatte den
denselbennach dem Apftlmarkt zu fahren, wo sich die Abnehmer einsmdW
würden. Diese ließen sich ab« nicht sehen. , Infolgedessen wurde d«
Zucker beschlagnahmt und zur. Lebensmittel-Berteilungsstelle gefahren w,
« bis zur werteren Aufklärung verbleibt. Anscheinendstammt der Zucker
von einem Dampf« uns wurde vom Zungenkai abqeholt. ^

CuMaven, 18. Juni . Die leichtathletischenWSttkämpft des Marin«.
sportveremS nahmen mm letzte» Sonntag bei herrlichem Wetter und reqem
Besuch ihren programmäßigen Verlauf. ES beteiligte» sich an den Kow
kutrenzen verschiedeneAbteilungen der hiesigen Garnison sowie der Ve»
anstatt« (Marmesporlvereiii, außer Konkurrenz, titzd dessen Jugendablei.
lung). Besonders herdorzuheben ist das Handgranatenwerfen (gz.G
Meier) durch Wetzel, S . M . S . „König", sowie die olympischeStasfcur
durch Marinesportvcrein in 4 Min . 4 Sek. Durch besonders gute Einzel,
leistungen zeichnetensich aus:  Kaffinh, Wetzel, Ganglust, Esselen, HiihnL

Neuenkirchen(Kr. Rotenburg), 13. Juni . In dem zwischen Schn«,
verdingen und Wesseloh gelegenen Dorf Insel ist vor einigen Tagen ey,
Raubmord verübt worden. Einen allein m seinem Haine wohnenden
Mann fand die zum BesuchkommendeTochter « würgt im Bett« vor. Atz,
Behälter usw. waren erbrochen.

Landwedel (Kr. Isenhagen), 11. Juni . Seit Sonnabend nachmittag
brennt hi« das Moor . Es sind dem Feuer große Haufen trocken« Türf
zum Opfer gefallen. In der Hauptsache sind die in Landwedelmoor an«
sässigm Besitz« in Mitleidenschaft gezogen.

Hannover, 13. Juni . Eine Millionen-Stiftung hat der hier ve»
storbene Rentier Gustav Brandt der Stadt Hannover hinterlossm zur E«>
Achtung eines Alters und Pflegeheims für Angehörige der kaufmännische,
und technischenBerufe. D « Wett der Stiftung liegt hauptsächlichm
großem Grundbesitz, der erst nach und nach realisiert werden kann. Mit
dem Bau des Heims, für das die Stadt den Bauplatz zur Verfügung
stellt, soll so bald als möglich begonnen werddn.

Rinteln , 13. Juni . Ein groß« Einbruchsdiebstähl ist in der Nach
zum Dienstag im Konfektionsgeschäftvon Louis Steinfeld in der Klost».
straße verübt. Die Diebe erbeutete« Stoffe im Wette von 20000 Lst
Der dichte Nebel war dev Ausführung ihres Verbrechens günstig.

SerLMsverkAMirmgLN, '
Oldenburg,  12 . Juni . (Landgericht.) Für die Schwesterin»

Gefängnis ging die Arbeiterin Amalie Sl . ans Müttermoor bei Leer.
Ihre Schwester Margarethe hatte in Vechta einen Monat und einen Tag
Gefängnis zu verbüßen. Beide Schwester» haben sich längere Zeit in
Oldeirburg ausgehaltcn und wurden wegen mehrerer Diebereien kürjlie)
bestraft, besonders Margarethe Sl . Angeblich ist sic zur Zeit des Siraß
antritts krank gewesen. DaS Urteil lautete gegen M . Sl . auf 14 Tage,
gegen A. Sl . auf eine Woche Gefängnis. — Eine empfindlicheStrafe zog
sich der 29jährige KnechtI . aus Seghorn bei Varel zu. Er ist verheirate!
und wurde bereits wegen Meineid mit 2 Jahren Zuchthaus vorbefttast,
Da er Beziehungen zu einem jungen Mädchen unterhalten halte, sM
er wegen Zahlung von Alimenten verklagt werden. Er «ersuchteNu»
im Januar d. I . einen junge» Mann zum Meineid zu verleiten, indem»
ihm 100. Mark bot, wenn er vor Gericht ausjagr » würde, daß auch«
Verkehr mit dem Mädchen gehabt habe. Der junge Mann wäre beinah-
der Versuchungzum Opser gefallen. Die Strafkammer verurteilte den AM
geklagten zu 3 Jahren Zuchthaus und erkannte ihm aus 5 Jahre dii
bürgerlichen Ehrenrechte ab. — In eine Backstube« «gebrochen sind Ae.
löjahrigen B ., Lit. und Lim. m Rüstringen. Die aus Mehl, Zucker,
Marmelade Und Butt« bestehende Beute wurde in Lim, Keller -Ocheist
geschickt versteckt. Der vorbestrafte Lim. erhielt 6, die beiden ander!»
Drebe je 3 Wochen Gefängnis.

Aurich.  12 . Jnm . (Strafkammer .) Dem - Kutscher B . aus
Rüstrinqen wird zur Last gelegt , am 22. November 1917 ans eine«
Eisenbahnwagen einen halben Zentner Weißkohl entwendet M
einem Beamte » gegenüber einen falschen Namen angegeben j»
haben . Er würbe vom Schöffengericht Wilhelmshaven weg»
Diebstahls zu 1 Monat Gefängnis und wegen der UebertrttW
zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt . Sein « Berufung wird oerwoch«.

Der Schuhmacher V . in Wilhelmshaven wird zu 330 Aftck
Geldstrafe verurteilt , weil er 3000 Stück unversteue ie Zigarette»

S . in Wilhelmshaven wurde vom dortigen Schöffengericht von der
Anklage , den Zimstiermann M . beleidigt zu haben , jreigesprochm
Die Berufungdes Privatklägsrswird verworfen.

Vermischtes.
—» Erd - Oet.  In seinem neuen Leitanssatze im „Vortrupp,'

bespricht Fidelis unter dieser Ueberschrift den Friedensabschlntz mit
Rumänien und hebt aus ihm das Erd -Oel »Abkommen heraus , das
uns bezüglich der Einfuhr von Erd -Oel mit einem Schlags mtab<
hängig von Amerika gemacht vabe, Er stellt , in seiner klaren , übe»
sichtlichen Darstellung folgendes fest: „Der Gesamtst «» ' des Erd
abkoMmenS ist nicht mehr und nicht weniger als 'dieSl Rumänin
verzichtet zu Deutschlands Gunsten darauf , den wertvollsten rnma<
nischenNationalbesitz selbständig zn bewirtschaften ; Deutschlands Wille
wird schlechthin maßgebend dafür , wie das rumänische Erdöl erzeugt,!
wie es verarbeitet werden soll, und wie SS — sei es als Rohöl , I»
es als BerarbeitUngsergebniS daraus —> verwertet werden so»
Deutschland kann jetzt dafür sorgen, daß stets genau soviel rumäni¬
sches Erdöl erzeugt wird , wie es Deutschland patzt. Deutschland kmi»
;etzt bestimmen, daß aus dem rumänischen Rohöl gerade die ErzeE
nisse hergestellt werden , die die deutsche Wirtschaft braucht , -lud m»
mehr die, an denen die Rumänen am besten verdient hätten . DenM
land hat es drittens in der Hand , daß genau soviel rumänische Erd
ölerzeugnisse in Deutschland emgesührt werden , wie Deutschland l>al>»
will . Und deutsches Kapital wird endlich an dem, was an aüsdw
verdient wird , den Löwenanteil haben . '

—" Wie dio Einsohrt stach Helsistgsö
unschädlich gemacht wurde.  Die Eikfahrt rM
Hslsing/ors geht durch einen ganz schmälen Sund, der mitte»
durch dis stark befestigten. Festungswälle von EveabE-
führt. Einige Verschlagene junge Männer, die dis Map
einsahen, dis der deutschen Flotte und der Hauptstadtdroh¬
ten, wenn die Batterien bei Sveaborg und dSfi übrigeilM
der Festung gehörendenInseln anwendbar blieben, beschloß
sen, sich der Kanonenverschlüsse bei diesen Batterien zu b«
mächtigen. Das war natürlich ein großes Wagnis , denn dck
Batterien standen unter russischer Bewachung, und die Rote»
hatten durch Anzeigen in ihren Zeitungen jede AnnäherE
an die Befestigungen streng verboten. Unerschrocken schrM»
jedoch die Jünglinge ans Werk. Es gelang ihnen, sich
„Patz" zu verschaffen, der eins Vollmacht enthielt, die M
nonenverschlüsse abzuheben. Als Russen verkleidet Wirst"
nun die jungen Leute eines schönen Morgens an die u»"
beit. Mitten vor den Augen der rötest Wachtposten beWv
sie sich mit Handschlitten, auf denen die erforderlichen WsD
zeuge sich befanden, hinaus auf die weiter draußen ich Meer
gelegenen Inseln . Bei der Batterie von ErotzMjölo ^ .
fanden sich acht Zehnzoll- und acht Sechszoll-Kanostest. A
„Paß" wurde den Russen vorgerviefest, und die schwere
beit begann. Die Kanonenverschlüssesind schwere DE tz
die verhältnismätzig leicht abgehoben, aber nur «erstn"
Hebekrähneund weitläufiger Anordnungen wieder äst o
Geschütze angebrachtwerden könnest. Die Verschlüsse uw*". -
nun abgehoben, in Kisten verpackt, nuMritzrt und aus,.°',
Insel gelassen. In derselben Weise besuchten die 30 Zu
linse sämtliche Batterien von Sveaborg, bis sie alle ^
waffnet waren. Das ganze Unternehmestnahm etwa s ^
Tage in Anspruch. Die jungen Leute waren zuM gE
Teil Angestellte der großen Maschinen- und Drucke»
Aktiengesellschaft in Helststgfors uns wurden vom Ingen
U. Staffans geführt.



NarloffeMeserung.
Da die Kartoffelzufuhreil jetzt auf«

HSreu und daher siir die Zukunft die
Auffüllung unserer Läger ausgeschlossen ist , werden
die Verbraucher hierdurch aufgefordert , die ihnen
noch zustchenden Kartoffelmengen unter Vorlage
der Kartenabschnitte sofort zu entnehmen . Spätere
Lieferung kau « nicht mehr garantiert werde «.
Städtisches Kartoffel - und Gemüseamt Rüstungen.

Bekanntmachung.
Die Ortskohlenstelle hat Gelegenheit,

Torf zu beschaffen
»nd wollen Interessenten baldmöglichst angeben , wieviel
sie hiervon bestimmt übernehmen können. Es wird bemerkt,
daß dieser Torf auf die Kohleularten nicht in Anrechnung
gebracht wird.

Röstlingen , den IS. Juni 1818.
OrtskohlensteNe.

Hilfsdienst.
Schuhmacher gesucht
str unsere städtische Schuhreparaturwerkstatt gegen
hohen Lohn.

Rüstringen , den 6. Juni 1918.
Stadtmagistrat . Dr. Kell erhoff.

Bekanntmachung.
Nr . « 8/L . 18 K. R.

ietteffevd Beschlagnllhme,Enteignung und Melde
WA von EinriMungsgkgenftunden bezw. frei

„Mige Ablieferung unk von uvderea Gegi
ltiinden aus Kupfer, Kupferlegierungeu, Nickel.MLellegierungen, Aluminium und Ziun vomSK. M8rz 1818.

Unsere Sammelstelle ist bis auf weiteres geöffnet:
jeden Dienstag und Freitag,
Nachmittags von 3—6 Uhr,

Oldeoogestratze S, Hinterhaus.
Die Gegenstände Reihe I Nr . 1- 30 sind bis zum 3».

Juni 1918, Reihe II Nr . 31—48 baldmöglichst, spätestens
>s zum 31. August 1918. Reihe III und IV Nr. 44- 65

Westens bis 31. Oktober 1918 abzuliefern.
Beratungs « und Auskunftsstelle im Betriebsamt , Olde-

«ogestraße3. während der Dienststundev.
Riistringen , den 6. Juni 1918.

IVltriebsamt der Stadt Rüstringe«.
_ I . B.: Martinh.

Gut erhaltene

»Inste«
für Unter« und Mittelstufe zu
verkaufen.
Am neuen Handelshafens , I.r.

«bei der Deichstraße).

s Nsufgssuvlis ^
EllljlW.Nk-TMw
zu kaufen gesucht. Angeb. an
Freese , Kronpnnzenstr . 22.

Pflanzen:
Steckrüben, Grün -, Rot -,

Weih -, Wirsing », Blumenkohl,
Kohlrabi , Note Beete, Salat,

Porree , Tomaten.
Sämereien — Pflanzbohneu
st. Slileslsgor, Altend.-Weg 14

«k . bei vsmW
von 6 bis 7 Uhr abends zu
verkaufen.
Schüler , 3. Komp. II . Lorp.
_ Division.

Bekanntmachung.
Betrifft Neffelsammlung.

Die Versuche zur Verwertung der Nesselfaser habenl ^ igt, daß ihre fabrikmäßige Verarbeitung möglich istM sie einen vorzüglichen Ersatz für Baumwolle darstellt.
Sammlung der Brennessel ist daher eine vaterländische

Acht und von groher Bedeutung für die Versorgung«»leres Heeres.
Die Erntezeit der Brenneffel — die Blütezeit — naht

man und mutz auch im laufende » Fahre in möglichst»" vem Umfange auSgenutzt werden.
^. „Dblnarm für die Sammlung ist der Winterschuldirektor
Zuller m Fever . Vertrauensmänner find die Lehrer«« den Volksschulen.

Eme Verfütterung der Brenneffel ist durch Bekannt
nachung vom L. Oktober 1917 Verbote».
, Jever, den 11. Juni 1918.
Mittsvorstand des Amtsoerbandes Jever , gez. Mücke.

Bekanntmachung.
.hiesigen Handelsregister
M-'lung ^ Nr . 33 ist heute

Firma Ernst Grnnui
^Wilhelmshaven folgeu-
^eingetragen:
I-iü" Kaufmann Theodor
eitirrs m WilhelmshavenMokura erteilt.
. -m. 11. Juni ISIS.
Kliches Amtsgericht.

VsrLLulo

Der Kaufmann H
ttAöii Oldenburg veab-
NA " beliebigem Antrstt
,^ >Nlch zu verkaufen:

A ?" derDonnerschweer«
^ Oldenburg , dir.

>oer Jnf .-Kaserne beleg.

KWm.
L ». "den nebst Privat-

kAhnungen.
-ich Brake an derGelegene

ke!^ ? a « ra « t,DoPpel-L ' bahn und Garten,
gering.

' E «. fich an

Ül̂ beck, amtl. Aukt.

WeaMW
« W Ml.SAN

. ^ 2°/, Zinse».

LA kostenfrei durch

Vsrmivlungvn

Zamilien
Hans

mit Laden in Rastede zu vöt-
mieten.

WIM LmW».

Mistgs-ueks
Gesucht auf sofort ein

Wt« l. WM
in der Nähe der Kaiser-
Wilhelm -Brücke. Angebote an
Schönter,K ,onprinzenstr .22.MSlil.zimilikl
uf sofort oder später gesucht.
Offerten an Gärtner,

Krouprinzensttatze 22.

2u vst-icsufsn

aus Hofpianofabrik " zu ver¬
kaufen. Besichtigung 2—4 und
abends 7—8 Uhr.

Bismarckplatz 1, N . l.

mit Bor - u. Hintergatten,
Zentralheizung und allen
modernen Einrichtungen

spreiswert zu verkaufen.
Auktionator Witte,
Marttstratze Nr . 83.

in unmittelbarer Nähe
des neuen Bahnhofs
preiswert zu verkaufen.
GuteVerzinsung,mäßige

Anzahlung.
Auktionator Witte,

Marktstraße Nr . 63. I.

Gaskrone,°KLS
Ware, leicht für elektr. umm-
ändern und andere Beiench,
tungskkrper zu verkaufen.
_ Roonstraße 56, III.
» Zu verkaufen eine massivEiche komplette
SWsziUlnmeinrMnng
s gute Bettstellen mit Fe¬
derbetten , komplett.

Anfragen postlagernd
WaNgeroog 1« S.

Zu verkaufen eine fast neueWMMW
mit Scheck- u. Kontrollstreifen.
tadellos erhalten.

I . Egberts , Wittmund.

Schönes

auf preußischem Gebiet,
angenehme Wohnlage,
preiswert bei mäßiger
Anzahlung zu verkaufen.
Hypotheken auf lange
Jahre fest. Auskunft
kostenfrei durch
Auktionator Witte,

Marktstraße 63.

Eine hochvornehme,
wertvolle

illa
(ideale Besitzung) in Barel
am Walde ganz isoliert in
herrlichem parkartigem Ga»
ten belegen, ist verkäuflich.

Näheres durch
Hölscher , Aukt., Varel.

Verkaufe wegen Auflösung
des Haushalts , der Mann im
Heide, nuranSelbstbraucher,
str Rechnung dessen,denes an¬
geht,folgende fast neueSachen,
nur bis Sonntag nachmittag:

1. 1 kompl. Schlafzimmer-
Einrichtung:

II . 1 kompl. Kücheneinttch-
tung mit Buffet;

III . Stores , Gardinen , Bor-
hänge (Leinen ) ;

IV . Haus - und Küchengeräte,
elektr. Lampen , Kokos-
Teppiche, Läufer . Flur¬
garderobe . Dezimalwage,
Tafelwage , Gewichte, 4-
rädrigen Handwagen mit
Hand -Sperrdeichsel und
sonstiges.

Banter Weg4,a .Schützenplatz.
Zu verkaufen
— Kochkiste , -WS

neu, 2terlia . Zu erfragen
ikerstratze 87, Farbenladen.

KistilV und Abwaschschrank
MlM billig z« verkaufen.
Schade, Riistr.7Grenzstras .e54.

enesrin neues , massiv eich«Schlaf- und
Herren zimrner
preiswert abzugeben . Zu erfr.
Mühlenweg 21, patt.

ZS Gemälde
und Aquarelle zu verkaufen.

Friederttmstraße 27. pari.

!Suche zu kaufen
! erhaltene

VÜDkvr ' s
Klassiker, technische, Wissen¬
schaft!., medizinische usw.

I Erbitte Angebote an die
IVnchhaudl . Börsen str. 68. 1

I ttkil 'fiKggSUvklS

Totaladd . National

alle Arten gegen Barzahlung
gesucht.

Offerten an Herbert,
Kronpritizenstraße 22.

Vffsnv8tvllsn

SmdmNMskl»!
M Wllge stöllekl»
für fein » Wäsche  gesucht.

Kastnostraße 4, I.

El !,«»
der mit Pferden umgehen
kann, sofort gesucht.

A . Fritscher,
Oldenburgerstraße 17.

Tüchtige

beifür sofort oder 1. Juli
hohem Gehalt gesucht.

A . Förster Nächst .,
Wilhelmshaven , Roonstr . 68.

Suche für meinen Schwager
in Jena (Thür .) ein tüchtiges
Allemmadchen,
welches kochen kann und gute
Zen,,msse besitzt. Keine Kinder
im Haus , hoher Lohn . Freie
Hinfahrt u.nach Vereinbarung
Rückreisewird gewährt . Vor¬
stellung Roonstraße 29,1 . zwi¬
schen 7u . 8 Uhr abends , Sonn¬
tags von 4—5 Uhr p. m.

Blomeyer»  Freg -Kapt.

Für die Nähstuben d. Hilfs¬
vereins werden noch mehrere
Näherinnen gesucht.
Nähstube des Hilfsvereins

Rüstringen,
WilhelmShavenerstratze 79/31.

Gesucht zum 1. Juli

Kücken
m. Hausarbeit . Hausmädchen
vorhanden.
Frau K.-Kapt . von Koschitzky.

Holtermannstratze 26.
Angebote nach Rastede, Hotel
Hof von Oldenburg *.WM ' '

für kleinen Haushalt , am
liebsten von außerhalb , auf
sofort oder später gesucht.

Holtermannstraße 63 o.
Ehrliches , zuverlässige»

Mädchen,
das kinderlieb, für kleinen
Offizierhaushalt gesucht.

Hegelstraß , 11.

Junges gewissenhaftes

MSdchen
ür Hausarbeit bei guter Ver.
ifleaung u.Lohn «.Bad Nenn-
)orf ges. Zu melden bis Sonn¬
abend ? Uhr Martenstr .IO.pt .r.

Jung.Mann,
85 Jahre alt . wünscht die
Bekanntschaft eine» einfachen
Mädchens oder Witwe zwecks
Heirat . Offerten an Müller,
Kronprinzenstraße 22.

Vsi-slchivlisns»
Verlaufen ein schwarzer

Zwergspitz in der Marktstr.
Nbzügeben gegen Belohnung
Montsstraße 4, Part.

Entflogen grünlich gelberMlielism
Wiederbringer

nung . Friedrich
>ute Beloh.

str. 4, II.

Zu beginnendem Tanz>
kursus für Herren beflerer
Stände werden noch einige
Dame » aus besser : Kreise«
um Teilnahme gebeten.

Gefl . Anmeldungen steht
entgegen

Nartlra velor,
Tanzlehrerin,

Friederikenstraße 29.

kl»Kböv«
EMllM

(kein Bild ) erhält jeder , der
für uns VS Postkarten an
Bekannte verkauft . Die Karten
senden wir an jedermann kom¬
missionsweise portofrei ohne
vorherige Zahlung und ohne
Nachnahme : an Personen
unter 16 Jahren nur mit
Erlaubnis der Eltern.
IM -sM MWW öl . M

«l -Mtkl.
Dir . : Gustav Voth.

Kden-Züellter,Aachen
Heute Sonnabend:

Operette von Metor Lson.
Musik von Leo Fall.

Rauchen streng
verboten!

Nur
Aperial-Enteeeickk

rrrr-rÄneller LsLanrst. Kren- k

Lrso/g.
I : DerttsoLsLeMoeLrier-

dnnA n. LeoL-

EncketrLori 'esponckM» —
Äentsoä« «nck « rMsoLs —,

. . Lksno-

Kaatt . ASM. LeLrer.
srLete-r -rrrttE

I—2 qionck 6—§ I/nr
sansser -Son-ra- encks), -8o-r-r-s nur 10—I k7Lr.

'^ar-sn, Aoo-rstr . I4S , I Ks.
IMLs LoLs Loo-r- rr. Lnr -rest-'.

Schwimmverein Deutschland 1900.
(MItzlitd de? »entlche« Echwimmoerbandi« u. der JimgdtuUchlandbunder).

Ae UUm« k» M FleWMM
ür di« Herren -, Damen -, Jugend -, Knaben - u. Mädchen¬

abteilungen können erfolgen beim 1. Vorsitzenden, Herrn
Kaufmann Bank Bremer,  Wallsträne S8 , die der

für die Unterrichtsabteilungen beimlWDMkl
Die Uebungen finden in der Garnison - Schwimmanstalttatt , und zwar für die Herren -Abteilungen Montags . Diens¬
tags , Donnerstags und Sonnabends abends von 7 Uhr
und Sonntags von 9 Uhr vormittags ab, für die Damen-
abtsilungen Mittwochs und Freitags abends von 7 Uht
und Sonntags nachmittags von 8 Uhr ab . Der Tag des
Anschwimmens wird noch bekannt gegebeH. De, Borstand.
SlSdlWeHlldWftMRWiWev, Wmgestk.U
Geöffnet in den Monaten April bis einschl. Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 8 bisabends 8 Uhr : in den Monaten November bis einschl. März
von morgens 8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 8 bisabends 8 Uhr ; an jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr;
an Sonntagen nur bis vormittags 1t Uhr . Die Kasse wird

V, Stunoe vor Beendigung des Betriebes geschlossen.
Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren
geöffnet. Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder
verabfolgt . — Verabreicht werden außer Reinigungsbädern
alle medizimschen Bäder . Die Preisliste über sämtlicheer liegt in der Badeanstalt aus.

KV vsuts krsttsg

Umsr S. pftsnkoma»
0 st «KNv-?>Im

VSs
eiMsekencle

Venus
V»h»lrlin-S«n»a« on in 1 Kleina»

--- ksnnsn»

8-vk uncl ^sk
vsis ScMekssI « ins » vsNprovs.

Uuninpi«! in S Kleisa.
In «rvn « supvallsn «IslkgSKlsIIt!
von »«itgllortsrn «Iss Vvsüs-Vvsslsr vrssslsn.

Konsmn-
«. Sparverein
für Rüstringen «nd Amgegend,

E. E. m. b. H.
—Weinabteilung . —

Ist Mn « lMI.
WW MvWkllI»!r MM Nmtlgk

MMÄW.
»Im Reichstage wird über die neue Weinsteuer-

Vorlage beraten, die den Wein mit einer Wertsteuer
von 20 o/o belasten will. Sie soll bereits am 1.
Juli in Kraft treten und es ist mit ihrer wenig ver-
änderten Annahme zu rechnen. Bi» zu 30 Flaschen
im Privatbesitze bleiben jedoch von der Steuer befreit

Wir haben noch große Posten

Weih- «nd Rotwein
zu verhältnismäßig billigen Preisen abzugeben. Der
Wein ist in allen unseren Verteilungsstellen, soum
im Spezialgeschäft, Marktstraße 33, erhältlich.

Der Vorstand.

VMVVMQl.ic»r§pikn
17 noo « S7 « assc >7
RNvNS« S4UN. „TUN SI.0TTK"

Keule uvü Wenüe sage:
II« kiM« ilv

IMIeo
Spniwsnöv 0ötLktivsrlsünl8so in 4 Akten.

vlll SlMimlk Ile!
lMIllM SkllllW

vram » in 3 älrtsn.

Ver kkerrer von
lMdkeül

8oh»u«ple! in 5 äktsn osvk äem de
kannten glelvtmsiiiigbit VoUceStiivIr von

«.ullvig ünrengrubor.

PZMK Uovtaplsl«
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L«- 10S0 SilnplSt »« kßSUSStGL ^.irtltKDLHl - HHlSStAk Vs MV« HitLpISt - v

S4s «Ms kEvvsllp
«iie gi »o «» » Vi»sgS >kin , spielt M « Usuptoall « in üe « ,

ersten gvosssn kilm un»»v«v KIsvLks-filovskLU-Zsi '!»

Ak ! v « Uk
8ok»su »pi »Lin 4 Lktsn.

VS5 stSSSd«
P0LLM5PM

üvsms in L Ziiltvn

ro« «ure uss ««
I-ustspisi »Linsirte^

mit « ein ksimnssn ^8l8W » sl » Tttellisküvn.

ßSnssr vottÄsssSLLSL LksstzA ^ - SeeZtESiGr , sus

srstzsn KrSktsn«SSL^ stsiSL̂sxps «Sss « . Lss-
vstsißlonr » Lpisli «ttv Ssglsitmurik.

Von vienotsg di « kr-sitsg « ivü so Künsten üsi»

I.urt«nüoM 5vsn !̂s
sin dsrvnSsrs sussr « 3kltss , s ?slkrZs-

sigSL Prsg ^ smm gsLsiZ » « oeüsn.

sWIieHM4 W« lMW-WllM.
8onnsb »n«I, övn lS . lunl , sbvnlls 8 Ukr:

Qnosscs
» « » « —

ZusammenkunftSM»rntas, des 1L
Juni , im Parkha »^

snsAskadrt vorn Lkusikkorps äos LsksdlsLabsrs ^ or Kuk»
KNrunKssoLikks untsr L,situ »K äss Ausistmsisteirs

Norm Gustav NittaA.

Lonntsx, cisn IS. 6.

r« ei WM WjMonMe
8s ! unZünstixer>VitterunL kinclen üis Konrerte

!a tten inneren KLumen statt.

WitHs tmsHirven.
Montag, de« 17. d. Mts»

N/s Uhr:

für Damen
im „Norddeutschen Hoff.
Wegen Vorbereitung zu

einem Konzert ist vollzähliges
Erscheinen Pflicht-

Der Vorstand.

...»
Köstrmgeli-Viltielmsiisvsn.

MMMMlMA !«
am LS . Juni . 8 ^ Uhr,

bei C. Rath.
Einer regen Teilnahme sieht

entgegen Der Vorstand.

UASZSWZMWUDW ZJUWWWWWWK D » WWKW

— Lmxkskls : — ^

k,zü NYU .IMMMSMMSMMM

Ii» vl»0o1n in » <Lo8«?Iii »»n«Lr,
ksrusr

»o

: DkMk
tzW" Heute Freitag
des gervaMgsn FUmwerkss aus der Erotzindnstrir

Z mit vsrsLklöüöNön frueiitsromas «

8 in WlaseLsv uuä k'Lsssr », Ist ^tsrs dssouäsrs ZssiZust kür Gartsn - 8

^ Rsstauravts . ^

» vesx !sieben smpksbie meine vorrLzlicben l.imonsllett- s
» sirupe mit ttimdeer-, Lräbser-, ^pke!>, 4Vaittmeister-, »
« Litronen- unä ^naqas-Qesckmseir. »

>kmrt Zvekuseü Z
8 WWfÄwAZLSkl -iköt fabffik unü vampfäkstiÜLtion 8

8 M«»« sp >eelrvr ISSS Iii7»» 6ii8lr »s»v 4. ^

KSSKWEMMSKSK « S « « KE » » SS» » » » K

Drama in 4 Akten. Verfasserv. Spielleiter Carl Heinz Heiland.
Za diesem Film wird der Beschauer gefesselt werde»
durch das Hinauswachsen des Films über die engen
Grenze» deS Ateliers , durch die Ausnutzung aller
Möglichkeiten , die der Film vor dem Knlistentrug
des Theaters voraus hat . Scho» einmal führte «ns

Carl Heinz Heiland in dem Film „FlüfsMs Eisen*
in die Welt der Hochöfen, dieser dagegen zwischen die

Kaufe nach § IS der Be?
kanntmachung vom ZS. Sept.
1917 jeden Posten

veWagnaWelreieru

Ernst Jockusch,
Kronenstratze 4.

Üin v«n»L8. di » KSlnni

vsrrsssß
vr . pssrck

°,L " ?Ä : NWMW
Grütze Nr . 49 gegen eben¬
solche Größe Nr . 4l oder 42
AMzMauschen. Zu erfragen

Eimgungsstraßs 19.

brüllende « RiesenAamme « eines Stauwerke - und die
tsdenden Eifenmassen eines Walzwerkes . Bor diesM
gigantischen Hintergrund baut sich die spannende
Handlung des Films auf . die ans de» rnfstgeu . Hallen
hinndrrführt in einen weltstädtische« Zirkus und
hinaus ans die Liane See an Bord einer Segeljacht.

ch-

Mitwirkende:

Ciim UGer. EaliA«k«, Lo LM,Ek>>- L«di»i

SeßM!» WWMW.
Jeden Übend:

Kiinstter -Konzert

Maris Carmi, die zräßte KiW-TraBdi«,
in ihrer neuest«« Mmschopfimg

Eesrllschaftsromanbi 4 Akteru
Maria Carmi , die hervorragende Künstlerin , Vis so
eigenartig , so impulsiv in ihrer Darstellung z« packeir
weih. In ihrem neuesten Film konnte sich die Künst¬
lerin geben, wie sie wirklich ist. Ais junges schönes
Weib. Las alle Gefühle mit den natürlichsten Mittel«
überzeugend zum Ausdruck zu bringe « vermag , die
Deakeria , die fick jeder Bewegung bewußt ist, jede

Mimrk ganz beherrscht»

Ms Elttra-Einlage ^ Üb ! Fa« os« Lustspiel
von Paul Rosenhayn. — 3« Lee Hauptrolle Carola Toelle.

> .

Statt dssonclsrsr / lnrsigs.

Ois Zlüsstliests Geburt sinss Zs-
sunäsrr , strüktöASn

^ fi/lL6c : Iisns
ssiASQ in äarckborsr fi'rsuäs SU

Oberleutnant rur Lee Osterbinä
un6 k̂rau Narie§ed. Leelc.

Lerlia - lViimsrsäork , Kn Vorä sluss Nnt -sr-
Xsntsusrsti .1,1 SStzbootSS.

äs » 10. lluui 1813. 2. Lt. sut Vr1»n1>.

WWMMMMI«
am Dienstag , 12. Zimi 1SI8,

abends 8 Uhr,
— im SKützenhofe. —

Tagesordnung : ^
Hebung der Beiträge.
Beremscmgelegenhslten, ..
Verschiedenes.
ZahlreichesErscheinen iß

erwünscht. Ter Vorstand.

! LlMVÜiW 1
; von ^Vsppon !
; dlonoZrsmmen
; unc ! Lctrrikt
! « sräsn in sißsnsi
! Verüststt särnellstem '
! unä ssubsr aus gekühlt -

r tisinr . ^ ! ül !ek .'
: ^ uzvelisr >
! Lärs koon - unä >,
! frisärickstrstzs . <
..

» » » » » s » ss >« » « a »e^

: SM Meck:;öueluuwtz:
M '
» Vsrtvbbs.
I LsrUru ^ Laren, d
, - . Lt-VAavs - , . >
» 13. ll«» 11918. s

VvÜSSSSdLSIFS.
Naok luuZsm , Kvkrrsrsm l -siäsrr vsrsekieäg

k-sstsrn » uoLw . im sds » vollsnästs » 25. istsboae f
jabrs msins iQuixstAslrebts LooLtor , uossreI

' Nits tsnrs Kolin-Ptsr , LoLvegAsri» una Kiokrei

kmslis.
TsilllsLrnsnäe » Vsr «:s.väts » u» ä Lsstaaot ^ S

viämst äisss Z?rs.nsrvaoLriedt zm Ranis » ^

L »ZskSri §sir äio tiskAsbsußts Äuttsr

kkSA sßttKS LLKKT » , 8 «k . Laarsn.

Ois
!2 NLr vom

RssrälZunx 6 »äst sw AontaA s
am Pl -ausrksnss , Grsnrstr . 26, aus stsa^

KUs » äsnsri, , äis uussrw tsurs » Lutsod ^ ->
ksusn , äsi » Ik.-s.-AÄ kose»em

! äas lstLts Geleit , ALbs» , sonliv kür äis übkr-̂ , !
rsioLs » Kra »2sxo »äk!N u» ä äis vislsv ^
tmsnäs » Rvresiss LsrLliobsr LsiluaLms
vrir auk äisssr » MsAS uns er » LsrrUobsvs » r- I

!Kt.rassburZ i . K. ^ Akkilliö 6 !stii§b^

»Ml
!Z

Statt Karte».
Ldrs VvruMäunx rsixs » s»

M 8mmr«»SllW
Ws zed . MimsielsessiV.

KüstriuZs » I , llm » ISIS.

Für äis rrtzisQ Lszvoisv ar^ rioMger ^

I»aLtss »s ätzw Toäs mzsorsr Ilsbs » Uutter

krss Lmms I-SS«
sxrsobsQ vlir unssr » dsrrlioLZts » Osost ^

vis Irsusrnlisn
!MilbslMsLavo » , im Zun ! 1918.

Mi

Verls «. Eckriktleitinra und <̂ »nck von DK. Sil st . Wilbelmshavan . Kronprinzenstraste ÄS.
Hier»» eiue^ '-̂



Stilage zn Skr. 138. wilhelmhavener Tageblatt »8. J «nt »MS.

IS . Juni.
1843 Komponist Edvard Grieg geb. (st 1907). 1849 Maler Hugo

jschr. v. Gabermann geb. Dichterin Gräfin Valesca Bethusy-Hug (Mioritz
ton Rerchenbach) geb. 1850 Mediziner Ernst Schwemnger geb. Ge-
ßichtsforscher Emil v. Ottenthal geb. 1882 Der Reichstag lehnt das
Mkmonopol ab. 1885 Prinz Friedrich Karl von Preußen gest. (» 1823).
M Karsdr Friedrich HI . gest. (* 1831), Thronbesteigung Kaiser Wik»
Ms tl . ,1895 Komponist Richard Gen« gest. (* 1823)? 1902 Jurist

. ----- Igo 5 Aftiiaforscher und
tzsrmann v. Wissmann gest.

l' 1853). 1911 Der franz. Maler Jules Lefebdre gest, 1915 Der rriss.
Uchier Grohfiirst Konstantin Konstantinowitjchgest. '

VeutleLrer Aeicbstag.
Vizepräsident Dovs  eröffnet dis Sitzung um 1.15 Uhr. — Die

Mprache beim Heeresetat wird fortgesetzt. — Inzwischen sind eine Reihe
M .SntschkekungM eingegangen.

Gne Entschließung des Zentrums fordert baldige Auszahlung der
st Umsicht genommenen Löhnungszulagen, Vereinfachung des Verfahrens
iv der Beurlaubung und Zurückstellung, Berücksichtigungder Familien-

se bei der Zurückstellung, sorgfältige Untersuchung bei der Fest-
Kriegsverwendungsfähigkett, baldige Entlassung der Dienst-

imNUglrcheu, Ermäßigung der Gehälter von Offizieren und Beamten m
lSl.öeseHten Gebiete« M Osten. — Eine fortschnttlicheEntschließung stellt
lPiliche Forderungen und verlangt weiter, daß die militärischen Vorge-
Mii icde. Einwirkung auf die politische Gesinnung ihrer Untergebenen
Mierlassen, daß schriftstellerische Arbeiten von Militärpersonen nicht mehr
M der Veröffentlichungzur Genehmigung eingereichtwerden müssen, daß
bewahrte Unteroffiziere, die nach Auffassung ihrer Vorgesetztensich zum
Ljsizier eignen, auch ohne Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst
M Offizier befördert werden. — Eine konservativeEntschließung fordert
Usührung aller zur Zucht geeigneten Stuten der schwerenArbeitsschläge
« der Demobilmachung an die züchtenden Landwirte, ferner Erleich-
ümug und Verbilligung des Lasteuverkehrs im Lande. — Eine sozial-
iMÄratischeEntschließung regt an, jedem Entlassenen im Bedürfnisfalle
Äe brauchbare Uniform und ein Paar gute Stiesel kostenlos zu über-
kffen, rlureäjnung der Dienstzeit auch der Kriegsgefangenen, Erhöhung

Lchvi-jterrr erhoben zu haben. Im Wirklichkeithabe er die Schwestern
!MN schwere Angriffe von anderer Seite in Schutz genommen.

Sächsischer Militärbevollmächtigter Generalleutnant Leuckart
>>, Weisdorf  erwidert ans die Angriffe des Abg. Ryffel. Die sächsische
Militärverwaltung ist allen Anklagen der unabhängigen Sozialdemokratie
Wchgcgangen und immer hat sich di« Haltlosigkeit dieser Anklagen er-
pben.

Nög. Haus (Elsässer ) bringt Klagen der elsaß-lothringischen Be¬
völkerunĝvor. Die Bevöllerung nimmt gern die durch den Krieg gc-
beie-ien Einschränkungen auf sich. Wogegen sie sich wehrt, ist, daß die
Militärkommandosihr mit steigendemMißtrauen begegnen. Bedauerliche
Knzstfälle werden verallgemeinert und die elsaß-lothringischen Soldaten
an der Front und im den Garnisonen werden fortgesetztmit anderem
Mrßstab gemessenals die der anderen Staaten.

, Abg. Schirmer (Z -) : Die Verpflegung der Soldaten läßt zu
wünsche» übrig . Die Zurückstellungder Gewerffchastsbeamtenvom Hee¬
resdienst ist berechtigt. Denn sie haben vielfach durch Aufklärungsarbeit
wertvolle Dienste geleistet.

Oberstleutnant v. Tremsecki:  Für dis heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen aus Rußland sind alle Vorkehrungen getroffen worden. Die
zurückgelehrten Kriegsgefangenensollen erkennen, daß die dankbare Heimar

sie mit offenen Armen empfängt. In keinem Land« ist die Behandlung
der Kriegsgefangenen so menschlich wie bei uns.

Abg. Bohle (S .) fordert Entlassung des Jahrganges 1870 und
begründet die sozialdemokratischeEntschließung. Der Redner führt Be¬
schwerdeüber die Einschränkung der Bewegungsfreiheit des elsaß-lothrin¬
gischen Landtages.

Abg. Dr . Müller-  Meiningen (F . V.) : An der Front ist manches
besser geworden, aber in der Etappe und in der Heimat werden immer
noch dm alten Klagen laut . Lähmend wirkt der Gegensatzzwischenden
guten Absichten der Heeresverwaltung und dem passiven Verhalten der
untergeordneten Organe. An der ganzen Front herrscht der Glaube, daß
noch Zehntausend« von k.-v.-Leuten m den Schreibstuben sitzen. Der
Redner gedenkt der Verdienste der Armierungstruvpen und verlangt bessere
Bezahlung der Krankenschwestern. Das Einjährrgenprivileg müßte abge-
schafstwerden. Die alte Schnüffelei nach der politischen Gesinnung der
Offiziersaspiranten und nach dem Stande der Eltern wird noch immer
betrieben. Es soll ein Geheimerlaß ergangen sein, daß aktive Offiziere,
möglichst weit hinter der Front verwendet werden sollen. (Kriegsmmifter
von Stein : Kein Wort ist davon wahr !) Viel böses Blut machen die
Mißstände bei der Verleihung von Auszeichnungen. Ein General erhielt
schon das Eiserne Kreuz erster Klasse, ehe er noch die Garnison verlassen
hatte.
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zichten, um entlasten M werden. Ich werde mich bemühen, dieses grobes
Unfug aus der Welt zu schaffen.

Abg. Ru pp (Kons.) begründet die konservative Entschließung und
fordert mehr Rücksichtbei der Pferdeaushebung. Bei der Urlaubs -Er¬
teilung müssen die Landwirte in erster Linie berücksichtigt werden.

sich. Freitag 18 Uhr : Kleine Anfragen, Weiter-Das Haus vertagt
beratung.

Hmiptausschnß.

Kriegsminister v. Stein:  Der Abgeordnete Müller-Meiningen hat
hier eine Gruppe von Leuten verdächtigt, die draußen ihr Blut vergießen
und von denen der größte Teil bereits schon unter der Erde liegt. Dr.
Müller-Meiningen hat behauptet, daß zu Gunsten der aktiven Offiziere
Reserveoffiziereausschließlich an der Front verwendet würden. Das ist
ein Gedanke, den Dr . Müller -Meiningen nicht einmal äußern durfte, denn
er muß wissen, wie so etwas in der Oesfentlichkeitwirkt. (Sehr richtigI
rechts, Unruhe links.) Wenn man etwas nicht glaubt, hat man auch nicht
das Recht, es hier vorzubringen. (Lebhafte Zustimmung rechts, große Un-
-uhe links.)

Abg. Held (Natl .) bringt Wünsche der Militärärzte und der
Militärapoiheker sowie anderer Militärpersvncn vor. Untaugliche soll man
entlassen, statt sie durch die Lazarett« zu schleppen. Es ist eine Ehren¬
pflicht, die Versorgungsberechtigten und die als krank oder verwundet
Entlassenen mit Wohlwollen zu behandeln.

Einqegangen ist noch eine nationalliberale Entschließung, die eben¬
falls Vergünstigungen für die Mannschaften fordert.

General v. Wriesberg  erklärt , daß di« vorgebrachten Wünsche
geprüft werden und daß den Klagen abgeholfen werden wird. Die Ver¬
breitung gefährlicher Flugblätter darf nicht stattsinden. Die Stimmung
im Heere ist durchaus gut. Gewiß gibt es dort auch resignierte und pessi¬
mistische Leute, aber d,e Gesamtstimmung ist gut. Das geht auch hervor
aus den großen Taten der letzten Zeit. Glauben Sie , daß eine Armee
in schlechterStimmung solche Taten vollbringen könnte? ! (Bestall.)
Das vollbringt nur eine Armee in fester geschloffenerStimmung . Mit
Gott für König und Vaterland . (Bestall.)

6 nieral v. Langermann:  Von dem Strafaufschub wird weit¬
gehender Gebrauch gemacht. In mehr als der Hälfte der Fälle wird die
Strafe herabgesetzt. Es ist im höchsten Grade ungehörig, wenn Leute im
Lazarett verpflichtet werden, auf alle Entschädigungsansprüche zn ver¬

Berlin,  lg . Juni . Der Hauptausschuß des Reichstages begann
am Donnerstag die Beratung des Gesetzesgegen die Steuerflucht. Das
Gesetz bestimmt, daß Angehörige des Deutschen Reiches, die ihren dau¬
ernden Wohistitz im Inland ausgeben, noch 5 Jahre nach dem allgemeinen
Friedensschluß der persönlichenSteuerpflicht unterliegen sollen. Das soll
auch für die Reichsangehörigsn gelten, die nach dem 1. August 1914 eine
fremde Staatsangehörigkeit erworben haben, ebenso für die Staatenlosen.
Die Steuerpflicht sollstch auf die Steuer der Bundesstaaten und der Ge¬
meinden erstrecken. Wer auswandern will, hat nach den Bestimmungen
des Gesetzes seine Absicht mindestens einen Monat vorher der Steuer¬
behörde mitzuteilen und eine genaue Vermögenserklärung abzugeben. Die
Steuerbehörde setzt dann den Betrag einer zu leistenden Sicherheit fest.
Wer diese Verpflichtung nicht erfüllt, erhält keinen Paß , keinen Heirnat-
schein und kerne standesamtlichen Urkunden. Bon dem Gesetz ausge¬
nommen sollen Personen sein, deren Vermögen 80 000 Mark nicht über¬
steigt. Bei Auswanderungen ohne Erfüllung dieser Vorschriften ist auf
Gefängnis nicht unter drei Monaten, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
und Geldstrafe bis zu 100 000 Mark zu erkennen. Außerdem tritt Verlust
der Staatsangehörigkeit ein.

Abg. Dr . Junck (Natl .) : Der Grundgedanke des Gesetzesist neu
und macht eins grundsätzlicheStellungnahme des Ausschusses notwendig.

Unterstaatssekretar Schisser  legt in ausführlicher Weste die
Grundsätze dar, aus denen der Entwurf beruht. Es handelt sich bei der
Vorlage tatsächlich um ein neues Problem . Leider habe man mit der
Auswanderung schon bedenklichepraktische Erfahrungen machen müssen.
Die Verbringung von Vermögen ins Ausland muß bekämpft werden,
mögen die Schwierigkeiten noch so groß sein. Da das geltende Recht
nicht auSrsicht, muß der Rechtszustand eben geändert werden. Die Re¬
gierung hält den von der Vorlage beschrittenenWeg für den besten und
zieht ihn vor allem einer einmaligen Abfindung vor. Bei der Abfindung
würden Schiebungen und Verschiebungen in ungeheurem Umfang Vor¬
kommen.

Abg. Mayer - Kaufbeuren (Zentr .) : Man könnte die Frage auf-
werssn, ob die Regelung der Steuerpflicht nicht verfrüht ist und ob nicht
die Möglichkeit einer internationalen Lösung der Frage nach dem Kriege
besteht. Zweifelhaft ist, ob eine Sicherheitsleistung in Höhe von 20 Proz.
genügen wird. Auch die Frist von fünf Jahren ist vielleicht zu gering
bemessen. Man darf auch Neutrale, die sich während des Krieges in
Deutschland aufgehalten haben, nicht ganz sreilasssn. Wir billigen den
Grundgedanken deL Gesetzes, glauben aber, daß es zu große Maschen
enthält.

Abg. WaIdstrin (Vp ) : Das Problem bedarf der Lösung. Das
Gesetz ist notwendig. Das Gesetz könnte im Ausland den Eindruck Hervor¬
rufen, als ob Deutschland mit solchen Abschließungsmitteln vorangeht.
Während des Krieges ist das Bedürfnis für das Gesetznicht zwingend
vorhanden, aber man muß ein Gesetz zur Hand haben, sobald der Friede
da stt. Darum sollte mau jetzt das Gesetz verabschieden, es aber nicht kn
Kraft treten' lassen.

Abg. Warmuth (Dtsch . Fräst .) : Die vorgeseheneFrist von fünf
Jahren ist viel zn kurz, da die' schwerenBelastungen des Krieges sich auf
eine viel längere Dauer erstrecken würden.

Abg- d. Brockhausen (Kons .) : Wir müssen das Gesetz verab¬
schieden und können uns ja den Standpunkt des Inkrafttretens Vorbe¬
halten. Jedenfalls billigen wir seinen Grundgedanken uns auch die Ein¬
beziehung der Besteuerung der Einzelstaatsn und der Gemeinden.

Abg. Keil (S .) führt aus , daß der Anreiz zur Auswanderung ganz
naturgemäß steigen müsse mit den Unterschiedender steuerlichenBelastung

Arar » Hannas Ehe.
.eißeubsrn - Daucksr.

lRachdruck verboten .)
Roman von Erna

<ö. Fortsetzung.)
„Ich lasse gleich die Fremdenzimmer Herrichten", meinte sie froh.

„Und dann pflücke ich Blumen zum Willkommen, und auch die schönste»
müssen dran glauben."

„Aber bitte sicht von den vorderen Besten", rief Henriette ihr nach.
yWas sollen wir nun machen?" fragte Konrad verzweifelt, als d,e

-oür hinter Hanna ins Schloß gefallen war . „Was wird Tante Elsriede
sagen

Henriette ließ, ihr Strickzeug sinken und sah den Bruder scharf an.
„Wir müssen vor allem sorgen, daß Deine Frau dem Einfluß dieser

früherenSchauspielerin nicht wieder vollständig verfällt. Deshalb , wohl-
Arstanden. nur deshalb, bleibe ich hier, obwohl es für mich wahrlich kein
Vergnügensein wird, mit einer solchen Frau an einem Tische zu essen.
Johanna darf möglichst wenig mit ihrer Mutter allein gelassen werden,
das könnte Meder viel verderben."

„Du hast recht", stimmte Konrad mit einem leichten Auffeufzer zu.
„So wirst Dü mich aych nicht falsch verstehen, wenn ich Dich bitte, statt
Memer mit Johanna an dis Bahn zn gehen."

„Du bfft heute abend also nicht daheim ?"
„Jedenfalls komme ich erst spät zurück."

-> »So , so", mckts Hennetts bedeutsam, wickelte sorglich ihr Garn auf,
deckte die Stricknadeln hindurch und ging, um w der Küche nach dem
Rechten zu sehen.

Konrad Bunkhardt trat ans Fenster. Ms er den Vorhang zurück-
Wb , begannen ein paar Sonnenstrahlen ihr neckendesSpiel mit ihm.
Tis huschten auf seinem vollen blonden Haar umher, umspielten die
dunkelblauen, von scharfen, schwarzen Brauen überzeichnetenAugen, glitten
über das schöngeschnitten« Männergesicht hinweg in das dunkle, mrzge-
mtzt« Schnurrbärtchen hinein und versuchten dort ein Lächeln um den
Insten, jungen Mund zu schmeicheln. Es gelang ihnen auch wirklich,
oder waren es gar nicht die Sonnenstrahlen, die den Hellen Schimmer
gezaubert, sondern das weiße Kleid, das dort unten km Garten hinter
den Büschen bervorleuchtete. Jetzt wurden die Zweige auseinanderge-
Mben , dre Helle Gestalt erschien auf dem Weg«, eilte ungeachtet der reich-
«ch vorhandenen Gartenmöbel auf einen der Rasenplätze zu und warf sich
ms GraZ, Die Fülle der mitgebrachten Blumen schüttete sie dabei in
llirsn Schoß, beschautesie sine Welle zärtlich «ad fing dann an, sie zu
ordnen.

Konrad Bunkhardt hatte plötzlich sine ganz unmögliche Anwand«
Mg . Jetzt — vorsichtig das Fenster offnen — m den Garten hinaus-
ipnngen und sich dann, nachdem sie erschrocken aufgefahren, so lang , wie
man war, neben sie strecken. Wie sie wohl auflachen würde. Er malte
ffch dieses Lachen so aus , daß er heiße Wangen bekam. „Wie ein kleiner
^Mg« vor einem dummen Streich", dachte er, — eine» Augenblickbe¬
lustigt und dann tief beschämt. Uno wie um etwas gut zn machen, ritz
^ Las Fenster aus und rief die junge Frau an, fast streng.
^ , Hanna stand auf, raffte ihre Blume» zusammen und kam ans
Fenster.

„Du wünschst?"
. „Ich will nicht, daß Du wie ein ungezogenes Mädchen auf dem

kerumliegst. Vernünftige Leute setzen sich aus die Gartenstühle."
„Meinst Du ?" fragte sie mit einem Anflug von Mitleid zurück.
„Du bist übrigens allein ? Hätte ich das gewußt, dann "
„Na , was den» dann ?" „
„Dann wäre ich noch einmal zu Dir gZommen. Nun — also leb

^oyl. Hier schenke ich Dir noch etwas." . . .
. Sie reichte ihm eine Blume herauf. Er nahm sie und HM chre
stakd fest.

„Wenn Du mir etwas zu sagen hast, so kommstD» natürlich noch."
„Es hat durchaus keine Eile", wehrte sie ab.
„Aber, -—chm, — so viel Zeit habe ich auch noch. Mso komm nur ."

- „Gut ." Sie ging weiter, ein ganz kleines Giegeslächelu in den
Mundwinkeln.
.. . Konrad Bunkhardt wartete, und bei jeder Mnute wuchs eine heim-
Me Angst in ihm, Henriette oder irgend jemand anders könnte eintreten,

. . --- erfüllt von einer unerklärlichen Sehnsucht.
-lese Sehnsucht ihn schon als Jungen oft gepeinigt hatte. Ganz un-
Mmich war sie über ihn gekommen, manchmal beim bloßen Anblickemer
Mßgekleideten Frau , oder wenn er über eine blühende Heide, durch emm
Men Wald gegangen war , oder nachts, wenn der Mond durchs Fenster
Men . Er hatte sin Mann sein wollen, hatte sich gewehrt, und Ae Sehn¬
sucht war leise, wie sie gekommen, wieder gegangen.

Dis Tür öffnete sich.

„Da bin ich", sagte Frau Hanna.
Er lehnte fick an das Fenster und sah stumm hinaus . Da trat sie

zu ihm und schmiegte sich an ihn.
„Hhx einmal, Konrad."
Er legte den Arm um ihre Schultern und fragte : „Was ist denn ?" i
„Eine Bitte Hab' ich", fuhr sie fort. „Neulich fand ich in einem der

alten Wandschränkeein BildAas Bild einer schönen Frau . Es war ver¬
staubt und schmutzig und atmete so recht Vergeffensein. Ich habe es ge¬
reinigt und heransgestellt und bitte Dich nun, es ist mein Zimmer hängen
z« lassen."

Konrad Bunkhardt atmete schwer.
„Du weißt nicht, was Du bittest", sagte es rauh.
„Doch, Konrad, das weiß ich. Ich kenne die Geschichte, die Sünde

und Sühne jener Frau ."
„Wer spricht von Sühne ?" fragt« er.
»Ich"/ gab sie fest zurück. „Unverstanden, einsam und gehaßt, das

ist Sühne, auch für eine größer» Schuld, wie die Rose Bunkhardts war.
Konrad, es ging Sünde gegen Sünde . Sie brachte einen Flecken auf
sein ManneZichild und er tötete mit dem andern ihre Seele. Nun heißt
es abwägen, wessen Schuld die größere war ."

„Geschehenesist geschehen", meinte er düster. „Das läßt sich nicht
vergessen."

Ihre weiche Hand fuhr streichelndüber seine finstere Stirn.
„Und doch gibt es ein Vergessen dafür. Ein einziges Wort muß

alles Harte in Dir auslöschen, das Wort : Sie war Deine Mutter ."
Sein Kopf hob sich wieder, aber er sprach das zornige Wort nicht

aus , das ihm über die Lippen gewollt.
„Sie war Deine Mutter ", dachte er und hörte wie aus weiter Ferne

Frau Hannas Stimme weiterreden.
„Sie hat Dich lieb gehabt, hat um Dich gebangt, um Dich geweint.

Daran mußt Du denken, wenn Du einen Stein gegen sie heben willst. —
Mir fällt heute immer ein Märchen ein, nach dem eine stolze Königin des
Weges ritt , deren Roß auf der Landstraße plötzlichvor einer alten Bett¬
lerin scheute. Die Königin stieg ab, und wie ste in die Augen der Alten
blickte, da erkannte ste ihre Mutter , die damals , als ste selbst noch nicht zu
Ruhm und Ehren gelangt war , heimlich die Heimat verlassen hatte, um
das Glück zu suchen. Ohne ein Wort des Vo.rwurss nahm die Königin
ihren Purpur ab, schlang- ihn der Mutter um die Schulter, half ihr auf
das Roß und führte sie in die Königsbnrq, ohne sich der Bettlerin zu
schämen. — Jenes Märchen barg für mich stets ein« geheime Gewalt. Cs
sagt uns viel. Ein jedes Kind soll einen Purpur finden, sesne Mutter
zu schmücken, und wenn es dis arme Betüenn am Wege ist, um die es
chn schlingt."

„Du magst recht haben", entgegnet« er nach einer Pause . „Aber
wenn auch das Kind vergeben kann und soll, der Mann konnte es nicht.
Mein Vater tat etwas Großes , als er sie nach dem Geschehenen wieder in
sein Haus nahm. Sollte er da noch weiter gehen in seiner Güte ?"

„Wir wollen die Toten nicht richten", gab sie leiS zurück. „Wir
Lebenden haben kein Recht dazu."

Gegen Abend stand Henriette am Eckfensterdes Bunkhardtschen
HauseS und blickte die Straße hinunter. Sie hatte ein verärgertes Gesicht,
unsreundlichereAugen denn je, und daran war heute, mehr noch als der
zu erwartende Besuch, ihr Bruder schuld, der ganz plötzlichden Entschluß
gefaßt hatte, nicht in die Fabrik sondern zum Empfang der Schwieger¬
mutter an den Bahnhof zu gehen. Es kam nicht oft vor, daß Konrad
einen gefaßten Entschluß so bald änderte und dshalb war ihr Befremden
heute ein so großes gewesen, umso größer, weil die Frau , um derent¬
willen die Aenderung erfolgte, doch wahrlich nicht zu seinen Freunden ge¬
hörte. Sie sann hin und her, und dabei siel es ihr wieder ein, daß der
stille, folgsame Konrad erst vor kurzer Zeit ein sorglich erdachtes Pro¬
gramm der Familie Bunkhardt zerstört hatte, als er sich die Tochter der
früheren Schauspielerin in sein Haus holte und die, die man ihm be¬
stimmt, verschmähte. Die Leidenschaft mußte tief gesessenhaben, denn
weder Bitten, Tränen , noch ernste Vorstellungen hatten etwas ausgerichtet.
Zum ersten Male in seinem Leben war er seinen eigenen Weg gegangen.
Es war ja nun auch nichts mehr daran zu ändern, was aber würde später
werden. Denn daß dis Liebe zu einer Johanna Hotten bei der ernsten
Natur ihres Bruders keine dauernde sein konnte, das stand bei Henriette
sest. Eine Frau , wie Johanna , würde nie über eigene Kraft verfügen,
und eine «ngefestigteFrau bis ans Ende zu lieben, war eben eine Un¬
möglichkeit.

Mit diesem festen Endgedanken wollte Henriette gerade vom Fenster
zurücktreten, da aber erklang Rädsrrollm und gleich daraus bog zu ihrem
nicht geringen Erstaunen die Droschkedes Städtchens um die Ecke. Das
war etwas Auffallendes für dortige Verhältnisse, denn die Droschke
brauchte man nur bei ganz besonderen Ereignissen, etwa zu einer Hoch¬
zeit, einer Beerdigung oder dergleichen. Wer sonst Lust zum Fahren ver-

>jpürts , mutzte sich entweder Privatfuhrwerk lechen oder mieten, oder sich

den Lr^ us eines eigenen Wagens leisten, wie die Bunkhardts , deren
schmucker Landauer aber nur sehr selten einmal seine beschaulicheRuhe
unterbrach. — Henriette begann zu überlegen, was es mit der Kutsche
aus sich vabe ; ehe sie jedoch zu einer Vermutung kam, machte diese eine
Drehung und hielt vor dem Eingang des BunkhardtschenHauses. Fast zu
gleicherZeit öffnete sich der Schlag und Konrad sprang heraus , half einer
Dame in einem schwarzenSeidenkostümund feiner Frau hinunter, lohnte
den Kuticker ab und trat mit den beiden Damen ins Haus.

Henriettens Gesicht versteinerte fick. Langsam ging sie bis in die
Mitte des Zimmers , blieb dort stehen und wartete. Nicht lange, denn
schon nach ganz kurzer Zeit wurde ungestüm dis Tür aufgestoßen und
Hanna stürmte 'herein, die Dame in Schwarz hinter sich hsrzieheud.

„Schau, Mutter !, das ist unser — ach, Henriette, Du bist hier ?"
„Wie Du siebst, liebes Kind", bestätigte Henriette Bunkhardt kühl.
„Dann kann rch Euch ja gleich bekannt machen. Konrads Schwester-

Henriette, — meine Mutter ." ,
„Ich kenne Sie bereits, mein gnädiges Fräulein ", sagte Frau

Hildegard Holten langsam.
Henriette schüttelteden Kopf.
„Das ist doch wohl ein Irrtum , gnädige Frau ."
,Lanna hat mir in ihren Briefen viel von Ihnen erzählt", fuhr die

Frau Sanitätsrat fort, und reichte der anderen mit einem eigenen Lächeln
die ringblitzende Hand. Sekundenlang sahen sie sich feindselig an, dann
neigte Hannas Mutter leicht den schönen Kops und wandte sich zu ihrer
Töchter.

„Ich möchtemich umkleiden, Kind. Vielleicht schickst Du mir Dein«
Zofe. Die Steffi habe ich daheim gelassenfür die paar Tage."

„Das hättest Du nicht tun sollen", lachte Hanna.
„Warum denn nicht, Schatz?"
„Zofe. So was gibt's )a hier gar nicht, Mutterl . Ich Hab Dir 'S

nie schreiben wollen und es geht auch wirklich ganz gut allein. Nicht
war , Henriette?" .. . „ .

„Ich glaube, daß es sogar bester geht", antwortete ine abweisend. „
„Geschmackssachen", bemerkte Frau Dr . Holten trocken, nickte noch

einmal und wandte sich, von ihrer knisternden Schleppe gefolgt, zrmi
Gehen. ^

Mit zusammengekniffenenLippen sah Henriette ihr nach. Dann
ging sie, ihren Bruder zu suchen. , . ^ ,

Frau Hildegard Holten saß unterdeffen oben auf dem klemm Sofa
und hatte ihr K,nd in den Arm genommen. Und Frau Hanna sagte
nichts weiter, als nur immer : „Mutterl , ach Du glaubst ja gar nicht, wie
froh ich bin."

„Warum bist Du denn nicht längst schon einmal daheim gewesen?"
fragte die Mutter.

„Das ging nicht", gab Hanna nachdenklichzurück. „Konrad hiev
und ich dort. Da wäre ich ja die Angst um ihn nicht los geworden."

„Ist Dein Mann denn so zerbrechlich, daß er nicht einmal ein paar
Wochen allein sein kann ?" warf Frau Dr . Holten ironisch ein.

„So mein' ich's nicht. Wenn er allem wäre, dann würde rch ja
ruhig zu Dir kommen. Wer er ist nicht allein, die andern sind da."

Die Mutter hob rasch den Kopf.
„Warum wirfst Du sie nicht einfach hinaus , diese andern ?"
„Ich ? Ach Mutterl ", sagte Hanna leise und versuchteden schwarzen

Augen auszuweichen, dis bis ins Innerste forschendaus ihr ruhten.
„Suchen nur des Pudels Kern, liebes Kind", examinierte di« Frau

Sanitätsrat weiter. „Wenn Du nicht Herr in Deinem eigenen Hause
bist, dann hat Dein Mann eben die Leute lieber, denen er das Herren-
recht sinräumt . Weißt Du, was ich mir vor jedem Auftreten sagte:
Lieber gar nichts, als an zweiter Stelle. Das war mein Stolz als
Künstlern.. Und später, Deinem Vater gegenüber, da sagte ich's mir
wieder. Das war mein Frauenstolz." ^

Frau Hanna war aufgestanden und ans Fenster getreten. Eine
Zeitlang blieb es still im Zimmer. Schließlich wandte sie sich um.

„Ich babe auch meinen Stolz , Mutterl .« Ihre Stimme klang errM
und leidenschaftlich. „Du an meinen Platz gmellt, Du würdest gefordert
haben, und hätte man Dir nicht gegeben, was Du verlangtest, so wärst Du
gegangen. Ich bin zäher. IS gebe nicht auf, was mir gehört und wenn
man mir tausendmal den zweiten Platz einrünmt und wenn ich ,hn Jahre
hindurch behalten muß, denn ich glaube daran , daß eines Tages auch
meine Stunde kommt, die Stunde , wo ich sagen kann, jetzt sind wir beide
frei, Du und ich, und heute fängt für uns das Leven an. Dann wird es
mein Stolz sein, daß ich um mein Glück gekämpft habe."

Frau Hildegard sprang nun ebenfalls auf, kam Mtt drei Schritten
zu Hanna ans Fenster und faßte ihre beiden Hände.

„Schatz, aesprochenhast Du, M ständest Du auf der Bühne. Und
hast doch sonst so rasend wenig Talent . Ich möcht' nur wissen, woher
Du diele Weisheit nimmst. Und wie Du Dir das alles denkst, mein
armes , kleines Mädchen. Mach aus einem Wolf ein Lamm und aus
einem Philister einen Lebensfrohe». Das ist unMähr das Gleiche."



Mk üW AM AMfi» M,ML Mfifi zunächst die neütralen Graten kn
Frage körnen, da M den serndlichenLändern die Belastung noch größer

als bei MS . Jeder Rsichßangehörigs muß angchalten werden,>->ne Verpflichtungen zu erfüllen. Man sollte erwägen, ob die JnkiÄft-
e deL GrfttzrS nicht bi» Kttedensschluß hinnuszuschieben ist. Fünf! Frist und LO Prozent Sicherheitsleistung sind viel zu bescheiden, be-

— iftn,^ Zur Wirksamkeit des Gesetzessind viel stärkere, materielle und«rekle Strafmittel erforderlich. Seinem Grundgedanken stimmen wir- zu
„ Fürst Radziwill (Pols ) hat Bedenken gegen den Zeit-
Bedenkm ^ " Ermgung dieses Gesetzesrurd äußert im übrigen polnische

. ^ Uiüerstaatssekettir Schiffer:  Trotz aller Bedenken kann ich nur
» >ed« holen, das Gesetz sofort in Kraft treten zu lassen. In der Oefsent-
Uchkert und namentlich in den Kreisen der von dem Gesetz betroffenen

müssen sonst Zweifel c>„ dem ernsten Willen dies« - Gesetzgebung
^ ^ Mg . Bernstein (U , S, ) : Tatsächlich bedeutet das Gesetz eiuevedsuanoe Erschwerung des Verkehrs, Würde man die Kricqsgewinne
rMos wcgsteueni, so würde der Anreiz zur Auswanderung von selbst fori-

^ Riester  fNatl .s : Auslandsrersende dürsen nicht ollru große
Pahschwievakeltenhaben. Man darf nicht gleich io jedem MenscheneinenStemrflu -Mng sehen.-

Am Freitag wird die Besprechung fortgesetzt.

Preußischer Lancltag.
Die Beratung des Kultusetats wird bei den höheren Lehranstaltenfortgesetzt.
Ab.g- v- Gescher (Kons .) tritt für die humanistischeBildung ein.

. ^„Abtz- Wildermann (Zentr, ) : Nach dem Kriege dürste die Zahlder höhere» Beamten vermindert werden. Ihre Gehälter müssen aber auf
«ne auskömmliche Höhe gebracht werden. Wenn die Verleihung des
CiNjährigenrschts den höheren Schulen genommen werden soll, so wird
der Zudrang zu ihnen abnehmen und sie können wieder Gelehrte 'chulenwerden. Die Mittelschulen wird zur Umgehung der konfessionellen Volks-
b^ule mißbraucht. Leider haben wir traurige Tatsachen zu verzeichnen,wie di« Diebstähle und Einbrüche von Primanern , die dafür zu Gefängnisverurteilt worden sind.

Abg. Dr . Herweg (Natl ) : Unser Nnterrichtswesen ist in den
letzten Jahren ein gutes Stück vorwärts gekommen. Wir verwerfen die
konfessionelle Schule, weil sich die beiden Bekenntnissenicht genügend kennen
lernen. Für die Feldzugsteilnehmer sollten nicht mehr stellen offen ge¬halten werden, als nötig ist. Mit der Einheitsknrzschristkönnen wir nicht
ivarten, bis die Stenographieschulen sich geeinigt haben.

Abg. Cassel (F . Bv.) : Den Kriegsprimanern müssen die Examina
erleichtert werden. Der Redner besprach dann noch die Begabtenschulen.

Kultusminister Dr . Schmidt:  Die vom Abg. Cassel erwähnteSchrift des Geh. Rats Kästner ist eine Privatarbeit . Im Ausschuß des
Städteiages habe ich schon betont, daß die inneren Schulverhältnisse derRegelung des Staates überlasten werden müssen. Was Abg. Förster ver¬
langt hat, wird kaum möglich sein. Die Schule kann nur einen gewissen
Ausschnitt von Bildung umfassen, sie kann nur die Jungen arbeitenlehren. Die Lehrerbildung ist die Hauptsache. Die Frage der Zulassung
evangelischerKinder in katholischenOrdcnsschulen ist sehr schwierig. Eine
konfessionelleBildung der Höheren Schulen ist nicht zweckmäßig. DieVerhandlungen iiber die Einheitsknrzschrist haben bisher zu keinem Er¬
gebnis geführt.

Hierauf wird die Wssterberatung ans Freitag 11 Uhr vertagt.

ttus den ladestädlen.
Wilhelmshaven , 14 Juni.

Werst-WohlfahrtS-Berein. Aus dem Geschäftsbericht für 1917-18ist folgendes zu entnehmen. Bo» den wirtschaftlichenUnternehmungen des
'Vereins haben mit zunehmender Verschärfung der Ernährungsverhaltnissebesonders die Speisebetriebe erhöhte Bedeutung gewonnen. Sie geben
Mittagessen für 70 Pfg. und Abendessenfür 40 Pfg. ab und verteilten im
Berichtsiahr annähernd 2 Millionen Esten (im Vorjahre 972 814). Bei
der Festsetzungder Speiserolle und .der Essenausgabe wirken Vertreter der
Ardeiletschast mit. Der Mängel von Arbeitskräften nötigte zur Be¬

schaffung von Maschinen Mm Waschenvök GeNAsr MS Kartoffeln ineiner leistungsfähigen zentralen Gemüscverwcttung, -die jetzt den ganzen
Bedarf der Küchen deckt. Im übrigen wurden die Speisebelriebe versorgtdurch die Lebensmittelgeschäftsdes Verein», die mit einem Umsatz von2,4 Millionen Piatt arbeiteten. Wein dis im Berichtsjahr neu «ing«-
richtete Gemüseverkaufsstellehat einen Umsatz von L4S 000 Mark erzielt.Die von den Städten zur Verteilung gebrachten Lebensmittel werden in
den Verkaufsstellen deS Vereins jetzt vielfach unter den allgemein festge¬
setzten Preisen abgegeben. Ueberraschendist die Entwicklung der Schlach¬
tereien deS WohlfahrtZvereins. Sowohl in Rüstringen, wie in Wilhelms¬haven hohen sie den HöchstenKundenfianÜ und mit 11W 000 Mk, den
Umsatzdes Vorjahres um 400 000 Mk, überschritten. Die Zahl der vomVerein verwalteten Werstkantinen ist durch mehrere Neueinrichtungen auf
21 gestiegen. Trotz Einstellung des Bierverkaufs wegen ungenügender
Lieferung hat der Kantinennmsatzeine Zunahme von 730 000 auf 8Z7 000Mark erfahren. Fast eine Million -Flaschen Brauselimonade wurden ver¬abreicht. Da der Verein diese im eigenen Betrieb herstellt«, konnte die
Flasche mit */- Liier Inhalt bis März 1918 noch für 10 Pfg . verkauftWeroen. Größeren Umsatz hat die Unterbringung alleinstehender, zuge¬reister Werftarbeiter angenommen. Durch Bäracken-Neubauten an der
Nüstnnger Brücke und durch Ucbernahme des Massenqnartiers Tonn-
deicher Hof ist die Zahl der verfügbaren Betten auf 1912 angewachsen,
die größtenteils belegt waren. In sämtlichenWohnbetrieben einschließlichder beiden Arbeiterheime des Vereins wurden 558 264 Belegungen ge¬
wahrt . Das Wohngeld ist gleich geblieben und beträgt 2,40 Mk. wöchent¬lich in den Wohnhallen, 3 Mk. in den Arbeiterheimen. In Kohlen und
Kartoffeln hat der Verein wie in den Vorjahren erhebliche Lieferungen
ausgesührt. Der gesamte Warenumsatz beträgt im Berichtsjahr 6,7 Mil¬lionen Mark gegen 5 Millionen im Vorjahr . Die wirtschaftlichenUnter¬
nehmungen, sb umfangreich sie sind, bilden jedoch nur «inen Teil der Ver-einsarbeit . Wieder ausgenommen wurde im Berichtsjahr die Veranstal¬
tung von Borträgen , Konzerten und Theaterausführungen, für die sich«in
lebhaftes Bedürfnis zeigte. Es konnten 4 Vorträge , 17 Theaterauffüh-rnngen und 2 Konzerte veranstaltet werden. Mit den Lichtspieltheatern
in Wilhelmshaven und Rüstringen wurden Verabredungen getrosten,eitlen Teil der Einlaßkarten für Werkangehörige zu ermäßigten Preisenzu überlassen. Den Vertrieb übernahm der Verein. Die starke Nach¬
frage nach diesen Karten und die ständige Ueberfüllung der Lichtspielhäuser
gaben dem Verein Anlaß, die Schaffung einer eigenen LichtspielbühnemAussicht zu nehmen. Dre Eröffnung wird in einiger Zeit im Werst¬speisehaus erfolgen können. Wie das Bedürfnis nach geistiger Nahrung
und Ablenkung gestiegenist, zeigt auch die stärkere Inanspruchnahme derLeihbüchereiendes Vereins. Sie haben mit wöchentlichetwa 1000 Aus¬
leihungen seit ihrem Bestehen den höchsten Benutzerstand erreicht. Eine
zweite Bücherausgabestelle wurde in der Genossenschaftsstraßeeröffnet,
eine besondereAusgabestelle für Jugendliche im Werft-LehrÜNgsheim, Das
neue Bücherverzeichnisweist einen Bestand von 4500 Bänden auf. Eine
weitere Vergrößerung steht bevor. Die Mütterberatungsstelle des Vereins
hat weiterhin an Beliebtheit gewonnen, sodaß die Einrichtung einer zweiten
Sprechstunde notwendig wurde. Neu eingerichtet und im September1917 in Betrieb genommen wurde die Säuglings - und Kinderkrippe des
Vereins. Sie soll den arbeitenden Müttern dienen und ist zur Aufnahme
von Säuglingen und Kindern bis zu 3 Jahren bestimmt. Es können20 Säuglinge und 20 andere Kinder ausgenommen werden. Für dl«
Einrichtung hat der Verein mehr als 25 000 Mark aufwenden müssen. Die
Krippe steht wie die Mütterberatungsstelle unter Leitung des Marine-
Stabsarztes Dr . Freist und seiner Gemahlin Frau Dr . med. Frida Freist.
Neben der militärischen Ausbildung der Werstlehrlinge wurde die Wieder¬aufnahme der Jugendpflegearbeit, wie sie vordem im Werft-Lehrlings-
verein betrieben wurde, notwendig. 168 Lehrlinge sind zurzeit in dem
lebensvollen neuen Verein zusammengeschlossen. Vortrags - und Spiel¬abende wechselnmiteinander ab. Einige Elternabende brachten auch dieVäter und Mütter in den Bereich der Vereinsarbeit . Erfreulich ist di«
Entwickelung der Guthabenkassedes Vereins, die nach zweijährigem Be¬stehen einen Einlagenbcstand von 462 205 Mk. nachweist. Bei der Wer¬
bung für die 7. und 8. Kriegsanleihe hat die Kasse tüchtig mithelsen können,
für beide Anleihen sind durch Vermittelung des Vereins 527 800 Mk.
gezeichnet worden. Die Gewährung von Darlehen ist wenig umfangreichgewesen, auch die Ausgabe von Speisemarken an mittellose Arbeiter ist
hinter den Ziffern der Vorjahre stark zurückgeblieben. Dagegen hat derVerein für Unterstützungen, besonders an Krreaerfrauen und -angehörige,
erheblicheAufwendungen machen müssen: 22 486 Mk. gegen 14 439 Mk.im Vorjahre und 14 658 Mk. im Jahre 1915-16. Die Kinderbewahr¬
anstalten der Werft sind wieder wie in den Vorjahren durch Zuwendungen

gefördert worden, ebenso eine Reihe sozial und gomeinnWa arb-i<-»>.
Bereinigungen. Mit der Beschaffung von Arbeitskleidung, auf

voMommm neueL Arbeitsfeld in Angriff genommen. Dst "immer*f,zE,
laffung und im Zusammenwirken mir der Werst angenommen, wurde
ich zeigend« Wohnungsnot führte zur Beteiligung de« Verein» an
ajstndeii Vorarbeiten für ein« größer« Bautätigkeit nach dem KriegeÄ"
Nitwirkung der Vereins an gemeinnützigen Baugenossenschaftenwu,»
rusgedehnt auf die neu gegründete Eigenheimbaugenossenschastdes Ev̂ '
gslisch-sozialen Vereins in Wilhelmshaven und auf die im Februar Mgmit einem Gestllschastsvermöaen von 329 000 gegründete" Kriegestillten- und Klemwohnungsbaugesellschast Rüstttugen-WilhelmMaa»̂
Marine -Baurat Linde und Hanptgeschäftsführer Ebersbach gehören ^
Auffichtsrat der Gesellschaftan. Eine Fülle von Arbeit liegt in
Zahlen des Berichts. Mit seinen insgesamt 4S Betrieb«, Mid
Auffichtsrat der Gesellschaftan.

„Und wenn er nun gar kern Philister wäre, Mutter! ? Wenn er in
Wirtlichkeit gar nicht ist, tust die andern alle. Du lächelst. — Es ist aberso. Du glaubst nicht, wie seltsam seine Augen manchmal blicken können.
So verlangend, so wie jemand in heißem Hunger nach eines gedeckten
Tische schaut. Es war eben niemand da, der ihn das Lachen, das Jung¬
sein gelehrt hätte."

„So eine Art verzauberter Prinz also", lachte die Mama . „Aber
nimm Dich in acht, Mädel, das Erlösen ist nicht immer so leicht. Mancherzog aus Und fiel dann unter die Räuber ."

„Wenn ich soweit wäre, dann — müßte ich wohl doch noch zu Dirkommen", meinte Hanna sinnend.
„Ernst, Mädel ?"
„Mein voller, Mutterl . Dem, unter die Räuber gekommen, hätte

ich den Kampf wohl verloren, wie eine vor mir — ihn auch verlor."
Frau Hildegard schwieg. Sie , die nur auf der Bühne erdachte

Mcuschenschicksale ausgerungeu, während ihr das wirkliche Leben nur
Rosen in den Schoß geworfen, sie verstand ihr Kind nicht mehr. Aber
ihr zärtliches Mutterherz bangte um ihren Liebling. Hanna fühlte dasund wehrte sich dagegen. Es war ihr, als ziehe sich ein Schleier um d,e
zchwarzhaarige, dunkeläugige Frau dort, ihre Mutter war fort und ihrVater stand an ihrer Seite. Statt der weichen Frauenhand fühlt« sie
seine nervige Rechte, hörte seine feste Stimme : „Verloren ? — Nur Mut,mein Mädel, cs wird alles "schon werden."

Sie hob den Blick. „Mutter , ich bin eigentlichganz Papas Tochter."
„Das bist Du ", gestand Frau Hildegard zu.
„Und es ist gut so", fügte Hanna hinzu, während sie ihrer Mutter

facht beide Arme um den Hals legte.

Am folgenden Tage reiste Frau Dr . Holten wieder ab.
„Es ist besser für Dich", sagte sie beim Abschied, und Hanna

mußte ihr recht geben , so schwer ihr das Scheiden wurde . Es war
mehrmals zu recht scharfen Auseinandersetzungen gekommen. TanteElsriede hatte etwas „Notwendiges " zu besprechen gehabt , war' " im Vereindann zum Kaffee geblieben und hatte es im Verein mit Henriette
nicht an spitzen Reden fehlen lassen. Die Mama war natürlichkeine Antwort schuldig geblieben , bis Kvnrad sich ins Mittel gelegt
hatte . Da sprang dann die Angriffslust der Frau Hildegard auf
ihn über und jede Stunde wurde für Hanna unerquicklicher. Wenn
sie hätte Parte , «Meißen müssen? Hier ihre Mutter , dort ihrMann . Sre dankte Gott , daß es nicht so wert gekommen war.

„Zu wem hätte ich mich gestellt ?" überlegte sie, als sie vomBahnhof zurLKam und eine innere Stimme antwortete : ,Zumeinem Manna-
Armes Muttert . Aber das war wohl eben das Los derMütter.
Sie bog. einem plötzlichen Entschluß folgend , ins Feld ab.

Der Weg -schien ihr gar nicht mehr beschwerlich und weit , seit stewußte , mit welch warmer Freude sie in der kleinen Villa draußen
vor dem Tor empfangen wurde . Feld und Wiesen lagen heute
im Sonntagskleid , es war still , als ser's ein Feiertag . Golden Wendie Sonne auf Aebren «ns Gräser , schäkernd huschte sie hinter den
kleinen , fleißigen Wellen des Bachleins her , das pläMernd dasWiesenland durchquerte . An seinem Rande blühten Vergißmein-
nicht. '

Frau Hanna kniete sich ins Gras , nahm den Hut ab und
legte ihn neben sich. Dann sing fkv an . die Blümchen zu pflücken,
un , sich wie ein übermütiges Kind Klerd und Haar damit zu be¬stecken. Tine junge , tolle Luft war in ihr , etwas , das ste drängte,die Arm« auszubreiten und in die Helle, warme Lust hinauszu --
janchzen, Jung , juM . Himmel , gab es denn eine größere Machtauf Erden , wie die Jugend ? So viel Tage . Monate , Jahre hatte
man noch im Besitze dieser Kraft , nutzen konnte man sie, zum Siegwürde ste helfen . Durfte man überhaupt nur eine Sekunde den
Mut verlieren , wenn man achtzehn Sommer zählte?

Sie hatte beide Hände voll Blumen , als ste ausstand . Leicht¬
füßig giW ste den schmalen Pfad hinunter der sich in schlangen¬artigen Windungen von einem Ende der Wiese zum andern zog.
Hinter der ersten Biegung saß ein alter Herr auf einem grauen
Steinblock . Er hatte den Stock neben sich gelehnt , di« Hände aufdie Knie gelegt und sah mit grauen , stillen Augen geradeaus.

„Guben Tag , Onkel Joses " , sagte Hanna und blieb stehen.
Er blickte überrascht auf , betrachtete sie und zog den Hut.
„Das jung « Frauchen , mcht wahr ? Und hat den alten Onkel

gleich wredererrannt . Ist das nicht sonderbar ?"„Ich wüßte nicht , warum . Ich für meinen Teil finde nichts
Sonderbares darin , wenn man einen alten Onkel , den man auf
den ersten , Blick liebgewomren hat , Wiedererkennt . Warum he-Amme ich«HM»NK keim HaM?"

Liegt Ihnen daran ?" fragte er zurück und reichte ihr zögerndseine Rechte hin.
„Sonst würde ich nicht darum bitten ", antwortet « fie

freundlich.
„Warum geht eins so junge FrauKwie St «, in di« Feldein¬samkett ?" meinte er . ste anblickeud.
Sie lächelte ein wenig.
„Vielleicht aus demselben Grunde , aus dem ein alter Herr

aus einem einsamen Feldstein sitzt."
„Das ist etwas anderes " , sagte er leise. „Aber Sie sind jung,

Sie sollen zur Jugend gehen . Sie glauben nicht , wie rasch diepaar Jahre um sind. Es scheint mir noch gar nicht lange her zu
sein, da steckte auch ich mir Vergißmeinnicht an den Hut . Das Leben
schlägt uns nachher auf die Firmer , wenn wir Blumen pflückenwollen . Da setzt man sich dann eben «auf ein «n einsamen Feldstein
und schluckt mit all dem Bitteren , das das Dasein bringt , auch
noch das bißchen Heimweh mit hinunter ."

„Ist denn das Altsein so hart ?" wandte Hanna ein . —
..Wenn einer ein verkehrtes Leben hinter sich hat , ist es grau¬

sam hart ", murmelte er.
„Ich möchte mich ein wenig zu Ihnen setzen", meinte fie.

„M es Ihnen recht?"
Er nickte.
„Wenn Sie sich nicht langweilen ."
Ohne eine Antwort setzte sie sich zu seinen Füßen an den

Wiesenrain . Fast ungläubig beobachtet er fie. Eine lange Paus«
entstand . Dann fragte er unvermittelt:

„Sind Sie gern hier in der Stadt ?"
„Nein " , gab st« ehrlich zurück.
„Das dachte ich mir ", fuhr er ohne Erstaunen fort . „Sie

sehen nicht aus wis eine , die sich hier wohlfüblen kann . Aber —
wenn Sie nicht gern hier sind, warum bleiben Si « denn ?"Sie senkte den Kopf.

.Mein Mann lebt doch hier ." -
„Das ist kein Grund zum Bleiben " , grollt » er . ,,Er ist einVumkhardt . Wenn Sie unglücklich find, was kümmert 's ihn . er

findet seine, Straß «. Und wenn man Ihre Jugend begrabenwill , wie man — wie man so vieles hier begräbt , dann wehren Sie
sich, Kind , wehren Sie sich. Wenn man sichs einmal gefallen läßt,tommt man nicht wieder heraus . Ehe Sr « das zulassen, gehen Sielieber allein ."

„Ich liebe meinen Mann " , sagte sie einfach.
„So ", meinte er kurz. „Hm. — Ich möchte Sie etwas fingen,

kleine Frau . Setzen wir den Fall . Sre haßten Ihren Mann , wieeine Gefangene zum Beispiel ihren Kerkermeister haßt , wurdenSie dann auch bleiben ?"
„Nein , Onkel Josef ."
„Auch nicht, wenn Sie mittellos waren , wenn Sie . sobald

der Mann die Hand von Ihnen fortzöge . von vorn anfatMn wennSie arbeiten müßten , Tag für Tag um klägliches Brot . Auch dann
nicht? "

„Nein , auch dann nicht." _
.Dann find Sie ein braver , ein tapferer Mensch" . sprach ' er

weiter . „Seyen Sie , es gibt allerlei Menschen auf der Wett . Dem
einen ist die Eier in die Wiege gelegt , mehr zu werden , wie ihm
eigentlich bestimmt ist. Fühlt er die Kraft in sich nun gut , dann
mag er ste nutzen , aber den meisten fehlt die Kraft . Sie machenes ans andere Weise , ste verkaufen sich. — Da hat so ein Burschein Mädel , sie haben sich lieb , lieb ohne End « : aber bet beiden
reicht'-; höchstens zu einer Mistswohnung . Der Bursch verläßtdas Mädel und nimmt eine , di« «in groß« Haus hat . Die setzt
ihm den Fuß auf den Nacken, ste wirses ihm täglich vor , daß er
leer gekommen ist. während sie - - pfui , da« ist ekelhaft , nichtwahr ? — Da verflucht er 's dann hundertmal , daß er nicht lieberdi« kleine Mietswohnung genommen hat , und nachher wird er still
und müde und läßt alles gehen , wie es gebt — Wie ist die Ge¬
schichte?"

„Unsagbar traurig - . .
„Ja , ja , kleine Frau . Solche erbärmliche , felge Menschen gibtes . so einer " , — er warf mit einem bittren Lachen Len Kops zurück,

„so einer bin auch ich."
Frau Hanna erhob sich.
.Mir wollen heimgehen " , schlug ste vor .,.
Er stand ebenfalls auf . M « selbstverständlich schob ste ihrenArm unter den seinen . Stumm und gedankenvoll gingen sre neben¬

einander her . Am Kreuzweg blieb Hanna stehen., „Das Sträußchen", meinte sie halb verwundert. .ZlL ja. M

netzmungen hat der Verein such im Berichtsjahr dazu deigetragen
wirtschaftlicheund moralische Durchhalten erleichtern zu Helsen. Menu»nicht allen Anforderungen gerechtgeworden ist, di« an ihn gestellt wüstenso wird man bedenkenmüssen, daß die Kriegsverhältmsse oft stärker sind
als menschlicher Wille und menschliche Kraft. Insbesondere hat der
ein den Druck der hohen Preise nicht abwenden, hat ihn nur hier und da
und manchmal nur unwesentlich, mildern können. Es wird nicht aöleugnet werden könklen, daß ohne die tatkräftige, zielbewußte und um¬
fassende Arbeit des Wohlfahrtsvereins hier manches anders gelaufenwü«Möge es ihm an Anerkennung nicht fehlenI

Deutsch-Evang. Frauenbund (Ortsgruppe Wilhelmshaven). DieZukunft unserer Kinder — Deutschlands Zukunft" war das Thema.
das Frl . Fr , von Rnndstedt vorgestern im D .-E, Fr . gesprochen hat
Unser Vaterland braucht tüchtige, gesunde, starke Menschen. Di« AMrung läßt zu wünschen übrig, aber sie ist nicht schuld an allen Erstar¬
kungen, sondern viele von diesen sind zu vermeiden durch äußerste Reinlich¬keit. Schule und Bildungsmöglichkeiten sollte man nicht überschätzt
Lernen und Karriere ist wenigst wert als das leiblicheWohl. Auch ha,der Krieg gelehrt, daß Handarbeit ebenso wettvoll und unentbehrlichtzals die früher oft überschätzteKopfarbeit- Dieser Gedanke muß in dh
Jugendkreise hinein, jede Arbeit muß mit Stolz und Liebe und mit der,Willen getan werden, sie so gut wie möglich zu leisten. Das ist das Ep
kennungszeichendeutscherArbeit. GleicheArbeit ist nicht möglich, Gleich¬wertiges können alle leisten. So soll unsere Jugend zum Baustein werde»für die Zukunft unseres Vaterlandes durch Arbeit im Dienst des Vatet-
landes . Jedes junge Mädchen, jeder junge Mann soll sein Leben aichheaals heiliges Instrument , das in seine Hand gelegt ist. Das Uebertriehem
Unbeherrschte, Selbstsüchtige war eine Gefahr unserer Jugend , die durch¬aus überwunden werden muß, — Doch nicht nur Bausteine sollen mchreKinder sein, sondern auch Baumeister, Leben und Ehre sollen gleichbe¬deutend sein für jeden Deutschen,' und da trägt jede Mutter , jede Frau
eine gewaltige Verantwortung , Biele weichen ihr gern aus , doch dieFrau , die im öffentlichen Dienst unentbehrlich geworden ist, kann sich
dieser Verantwortung nicht mehr entziehen. Eine zu große Macht, ein zu
großer Einfluß liegt m ihrer Hand. Aber es handelt sich picht um Kampf,sondern um Vatertandspolitik . Es handelt sich um Gesinnung und Tai,
nicht um Meinungen, Wie unsere Großen, Luther, Bismarck, Hindm-burg mit ihrer Verantwortung vor Gott und Geschichte traten , so sollte
es jeder einzelne tun und Stellung nehmen zu den Fragen unserer Zeit,Welchen Frieden sollen wir erstreben! den VerständigungS- oder da,
Machtfrieden? Die deutsche Mutter muß sich klar darüber werden, was
für Verpflichtungen der Verständigungsstieden bringt . Unsere Ausgabm
haben sich gegen früher mehr als verdoppelt. Die laufenden Ausgabe»gehen weiter, hinzu kommt die Verzinsung der Kriegsanleihen, die KriegS-
beschädigtenfürforge, Unterstützung der Witwen und Waisen ; und di«
Sozialpolitik muß vorwärts gehen. Ungeheure Schulden sind-abzutmgm,verdorbenes und verbrauchtes Material ist wiederherzustellen, Summkd
für beschädigtes Privateigentum , Gehaltszulagen für kinderreicheBeamteund Zulagen zur Ermöglichung früher Heiraten flZd zu fordern. DurchBesitzabgabe wird aber Deutschland als Ganzes nicht reicher. Wir ge¬
brauchen zum schnellen Aufbau Kapital , Matettal aller Art . Ohne Kriegs¬
entschädigung hört also alles gesunde Leben aus. Beim Verzichtftiedeii
bekommen wir das nicht. Dann sinken die Löhne, Arbeitslosigkeittrittein, und die Brotpreise steigen. Möglich, daß sich dann die Hoffnung derer
erfüllt, die einen Zusammenbruch der Hohenzollernmonarchie wünsche»,aber wird dadurch nur ein junger Mann , e,n deutschesArbeiterkind M-
licher? Dieses  Glück kann die deutscheMutter ihren Kindern nickt
wünschen. Nicht bloß Kriegsentschädigung ist zu erstreben, sondern auch
Landerwerb ; vor allem aber Ueberseeverkehr, England darf fein Kriegs-
ziel, unseren Ueberseehandel zu vernichten, nicht erreichen. Doch nicht

wollte zu Tunte Riekchen und pflückte ihr die Blumen . VielleiPkann ich nun Ihnen eine Freude damit machen?"
„Nein " , wehrte er ab . „Ich habe im Leben «enua Geschenke-

genommen , die eigentlich für andere bestimmt waren.
Sie blickte ihn erschrockenan . Dann zog sie sich mit ein paär

sachten Bewegungen die Blumen aus dem Haar und vom Kleid
und reichte ste ihm.

„Dre sind ganz mein ", sagte sie leise, „und ganz für Sie be¬stimmt ."
Er nahm Las Sträußchen , dankt« und ging mit langsame»

Schritten die Straße hinunter . .
Frau Hanna hatte lange an dieser Begegnung zu tragen-Sie wurde das Bild nicht los , ein Bursch, wie er Hand in Ham

mit seinem lieben Mädel vor dem Leben steht und dann der alst
Mann , der müde ein Sträußchen Blumen nahm und mit gesenktein
Haupte heimwärts schritt. Wenn sie mit solchen Gedanken alleinin ihrem Zimmer saß. dann stand ste wohl auch auf . trat in d«
dunkelste Nische und schaute zu dem Bilde empor , das sich dort vorden Blicken unberufener Augen versteckte. Sie betrachtete da»
zarte Gesicht der blonden Frau Rose und es war ihr manchmal,
als sei eine eigene Veränderung mit ihm vorgegangen , als habe
sich eine heiße Anklage in seine Züge gedrängt , eine Anklage , wiest« auch in den Augen des alten Mannes stand . In solchen Auge»-blicken ballte Frau Hanna die Hände , Sie wünschte oft. Nsg
Vunkhardts Bildnis ruhe noch da , wohin man es verbannt , i»
dem alten , staubigen Wandschrank , denn es gab Stunden , wo »»
verzagt und mutlos machen konnte . An einem atzten Tage holl«sie sich dann wieder Trost und Kraft aus Frau Roses ttauriM
Augen.

Sie brauchte diese Kraft , um nicht den hundert AerqerniM,
die feder Tag auss neue brachte , zu unterliegen . Oft waren «»
Kleinigketten , eine winzige Sache , die trotzdem so tveb tat . Kama»
bat zum Beispiel um «ine Taffe Kaffee , sie wollte ihn bedienen
aber Henriette nahm ihr mit ihrem ironischen Lächeln die K^nn«aus der Hand und versorgte den Bruder selbst. Einmal nur hsrl«
Hanna sich trotzig dagegen gewehrt.

„Mein Hausfrauenrecht ist es . den Tisch zu besorgen ". Ham
Konrads Blick war erstaunt und verweisend zugleich Zu D

herübergeflogen . Henriette hatte ruhig erwidert : „Liebes Kin»,
solange man keine Hausfrau ist. besitzt man auch nicht das RE
einer solchen" , und war dann zu anderen Dingen Lbergegangen,Ein anderes Mal Halts Hanna ihren Manu um eine Mag «»'
fahrt gebeten . Er war einverstanden aewesen. Wie zwei iE
Kinder hatten sie Programm und Ziel festgesetzt. Mit der annM
Lust ihrer fangen Jahre hatte sie sich an dem bewußten ME»für ihn geschmückt, uns ihre Gedanken waren dabei vsrausgeem-Lachende Wunsche hatten aus dem Wagen gethront , in den E
eng aneinandergeschmiegt fitzen würde , allein mit sich und
schonen Eotteswelt , si« hatten die Pferde Haltei . und zwei ja »»'
glückliche Menschen durch reifes Korn gehen lasten . Da war au«»
sonnig gewesen, man hatte sich gegenseitig mit rotem Mohn
schmückt und — ja da gina 's nicht weiter , da war Kvnv °w Akommen, um Ke W holen . — Als sie an fernem Ann an Len Wag«trat , da sah Henriette steif und aufrecht in den Decken und . merw«beim Anblick ihrer jungen Schwägerin mißbilligend : ,Mie kan»
man nur so unpraktisch sein und solch ein Kleid in den Staub en>«»Wasenfahrt brrngen ." ^

.Mohin fahren wir zuerst ? " hatte Kann « ihren Mann
zuckenden Lippen gefragt . Er hatte , während et . ste svMich >Decken hüllte , geantwortet : .Lu Tante Elsriede . Kind . N»»
Loch Tante und Renate nicht zumuten , uns entgeaenz

Da war ihr brauner Kop , ganz langsam in !

^ ^ Äattnn wehre ich mich nicht?" fragte fie sich manchmal-
Ja . warum nicht ? Sie hatte doch ebenso das Recht. mit . rE.Manne fröhlich zu sein, wie jede andere Frau . Warum gE P

da nicht zu ihm und sagte ganz einfach : „Dich will ich und nicht mandern ." — Weil er sie dann mit einem überlegenen Blick in o«
Arm nehmen und ruhig antworten wurde : „Was ist das iiir n
Unsinn , Johann « . Sieh mal , meine Verwandten —" «"»> d«"würde er aufzählen , was er feiner Familie alles M versan-
habe , und wie gut fie's meinten , mit ihm und mit ihr . Uno i
würde nichts daranf erwidern , weil es ja doch umsonst gesprE
wäre , Jetzt noch. — Später vielleicht nicht mehr . ^ .. ... .An dieses Später glaubt « sie fest wie an eine BerhsM »- '

LLottietzun» isjgt-L



M dem Hute m Ser Hand" , sonder,, Mlr noN mit MM Schwert komme»
vir durch die Welt, und Sieger im Kampf wird der sein, der die Macht
jy Flandern behält. Hmdenbmgs Schwert schützt Deutschland am sichersten

ist auch die beste Bürgschaft für den Welyrftden. Eine Schuld aber
»üben di« deutschenDiplomaten auf sich geladen, die Schuld der Nach-
-iebigleit, denn alle Versuchezu einem Verständigungssrieden haben den
Krieg nur verlängert. Die deutsche Frau lann den Krieg nur verkürzen,
indem sie die Schar derer verstärkt, die das erstreben, was Deutschland
braucht. Ganz Deutschland müßte eine Vaterlandspartei -sein, das würde
auch England am leichtesten bekehren; und am Verhandlungstische müßte
der Mann sitzen, der England kennt und eS nicht fürchtet, den England
Wü und fürchtet. — An diese von warmer Vaterlandsliebe durchzogenen
Worts der ausgezeichnetenNednerin schloß sich noch eine Aussprache, die
M Frau Pastor Börne, geleitet wurde.

pl . Vortrag . Im Werftspeisehaus hielt gestern übend >amf
Deranlassung des Werstwohlfahrtvereins der bayrische Oberleutn.
Lchroppeinen äußerst interessanten Bortrag über ferne Erlebnisse
,n den verschiedenen Kampffronten . Lange vor dem angesMen
Kegimr des Vortrages hatte sich eine große Anzahl von Zuhörern
in dem geräumigen Saale znsammengesunden und folgte den
Melnden Ausführungen mtt reger Anteilnahme . Der Vortra¬
gende, der über eine bedeutende Redsgaibe verfügt , verstand es
geradezu meisterhaft , aus persönlichen Erlebnissen und Eindrücken
fts große Weltgeschehen herauswachsen zu lassen und so in einer
euch für den einfachen Mann leicht verständlichen Art . der sich in
ansprechenderWeise ein gemütvoller , trefflicher Humor beigefellte,
cin packendes Bild des großen Frontbetriebes zu entrollen . Er
Mte . wie der Engländer in schlauer Berechnung uns gerade ans
dem Gebiet wirkungsvoll zu treffen beabsichtigt hat , auf das -' wir
mit den größten Wert zu legen haben , nämlich auf dem wirtschaft¬
lichen Gebiet , und wie ihm zweifellos der Sieg leicht geworden wäre,
wenn der deutsche Geist den Angriffen seiner Feinde nicht sen«
starken inneren Werte entgegenzüstellen gehabt hätte , die keinem
anderen Volke in dem Mätze engen sind wie gerade uns . Trotz
der ausdrücklichen Betonung des Umstandes , datz sich der Deutsch«
in seiner ganzen Lebensauffassung , die immer wieder darauf hin-
ausläuft, Kulturwerte zu schaffen, über den größten Teil seiner
Heinde weit hervorhebt , wurde der Redner in der Eegenüberstsl-
limg besonders der Franzosen , Russen und Serben auch den , Lei¬
stungen und Vorzügen unserer Gegner vollauf qerecht. Besonders
eindrucksvoll gestaltete sich jener Abschnitt des Vortrages , der den
Zuhörern nicht eindringlich genug vor Augen führen konnte , welches
Kuck es für den Deutschen bedeutet , daß es unseren Soldaten da
draußen bisher noch rmmer gelungen ist, den Krieg von dem
eigenenLande fernzubalten . Der länganhaltende , aufrichtig emp¬
fundene Beifall , der den zum Schluß noch durch gut gelungene
Lichtbildererweiterten Ausführungen folgte , war wohlverdient.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten ») aus Wilhelmshaven-
-Wringen : Richard Thiernamr, Nnteroffz, in einem Reg. im Westen,
Wilhelmshaven: Ernst Kliem, Schütze, Sohn des Bauunternehmers Herrn
H. Kliem in Rüstringen ; das Frredrrch-August-Kreuz erhielt K. bereits
früher: d) aus Ostfriesland-Okdenburg: Boyunos , Gefr., Ost-Duuum,
Hollwedel, Gefr,, Großefehn : Galts , Kanonier, Roggenstede; Dirks, Ka¬
nonier, Treepsum ; Buse, Landsturmmann , Möhlenwarf ; Dannemann,
Wehrmann, Nenndorf ; Bold, Musketier, Norden ; Sanders , Musketier,
Oldersum:

Ludendorsf-Spende. Für die Wilhelmshavenev Sammlung sind an
»eitern: Beiträgen eingegangen: Vereinigung der Baugewerbetreibenden
M Mk,, Milrtärverein SO Ml ., Werlmeister-Bezirksverein 800 Mk.,
Bürgergesangverein300 Mk., Kantrnier Gruhn 100 MI., Kaufmann Ferd.
Cordes IM Mk., Gewerbeschule638.62 Mk., 1. Volksschule174.85 Mk.,
. Volksschule157.16 Mk., acht Beamte der Siemens -Schuckert-Werke
M Mk., G. St . 2M Mk., Ungenannt 50 Mk., Frl . K. Wittber 40 Mk.,
Tastwirt Stöltje 2M Mk., Derselbe Ueberschuß vom Konzert am 12.
i. M. 500 Mk.

Allgemeine Kleiderabgab«. Zur Behebung von Zweifeln wird von
zuständiger' Stelle darauf hingewresen, daß alle Personen, die zu der
Ichigen Sammlung getragener Männeroberkleider einen Anzug abgegeben
md dafür eine Empfangsbescheinigungerhalten haben, vor der, ber Nicht-
»usbringungder von hier abzuliesernden Zahl von Anzügen, etwa er¬
forderlich werdenden Vorlegung eines Bestandsverzeichnissesüber die noch
m Besitz der Bewohner befindlichen Kleidungsstückebefreit sind. Dem-
imigm, welcher ein« Empfangsbescheinigungerhalten hat, wird bei einer
üwaigsuspäteren nochmaligen Erfassung getragener Kleidung durch die
Mlchsbelleldungsstelleder jetzt abgegebeneAnzug in Anrechnung gebracht.
- Die freiwillige Abgabe von Anzügen kann noch bis zum 22. d. M.
M der Ältbekleidungsstelle, Bismarckplatz 3, erfolgen.

Kammer-Lichtspiele. Von den: neuesten stets das beste zu bringen,
istdas Bestreben der Direktion. So hat inest auch für den Spielplan î r
nächsten Tage wieder recht sehenswerte Films erworben. Zur Vor-
"rung gelangen von heute ab u. a. der 5. Phantomas -Detektiv-Film

,, -ste erwachendeVenus " und das köstliche Lustspiel „Loh und Leh" oder
»Das Schicksal einer Ballprobe". In diesem hübschen Film sind die
Hauptdarstellerdes Thalia -Theaters in Dresden beschäftigt. (S . Anz.)

Viktoria-Lichtspiele. Von heute ab w« d ein neues glänzendes Pro-
stamm die Besucher aufs best« unterhalten. Von den interessanten Dar¬
netungen seien besonders erwähnt der spannende 4aktige Detektivfilm„Der
freund des Dunklen", das fesselnde 3aktige Drama „Das Geheimnis
^ Ingenieurs Brantmg " und das ballige Schauspiel „Der Pfarrer von
mrchfeld" nach dem gleichnamigenStück von Ludwig Anzengruber. Das

den Park-Lichtspielen vorge-

für Kriegshilfe ist Herrn Di-
ünd Herrn Studienrat Dr . Reichenbächerverliehen worden.

Neudruck der Reichsreisebrotmarken . Wie das Preußische
-riwesgeffeideaml mitteilt , wird bei Nettdruck der auf insgesamt

Gramm Gebäck lautenden Reichsreisebrotmarken eine llinae-
Mtung erfolgen . Die 10-Eramm -Abschn-itte fallen weg ; die Ab-
Mtte mtt der Wertangabe „40 Gramm Gebäck" erhalten die
Wertangabe „80 Gramm Gebäck". Dic neue» Markenbogen mtt
M 50-Gvamm-Abschnitten werden um 1 Ztm . schmäler gehalten,
kr kleine schwarze Adler ^ scheint dann am linken Rande . Durch

Umgestaltung der Reichsreisebrotmarken wird di« Eiiltigkeits-
W«r der bisherigen mit 10- und 40-Gramnr -Abschnitten ver-

Marken nicht berührt . Sie bleiben neben den umgestalte-
L" Marken gültig , bis sie verbraucht sind. Aeuiderungen der
?Wsu .isebrotbogen ' mtt Markeitabschnitten über

sind nicht vorgesehen . ^
500 Gramm

. Fernsprechverkähr. M Tellnehmerb«MHM SS MMk VW°
fernsprechnetzes sind folgende Aenderunaen emgetteten: 1. Neue Anschlüsse:
Berrenberg, Korv.-Kapt., Parks« . 34, Nr . 2108. Beutler, Hauptm., GLker-
sttaße 29, Nr . 2197. Buß, E., Z-rau, Rovnstr. 83, Nr . 462. Eckerkamp,
HanS, Gand- und Kiesgruben, Markts« . IS , Nr . 973. Hashaaen , Kptlk..
Brommustr. 1, Nr . 1SSS. Hübsch, Kaptlt., Montsstr . 4, Nr . 817. Zänßen,
B ., Schlachtermstr., Schaarreihe SS, Nr . 1298. Kneiß, Dr ., M.-Od.-Sr .«
Arzt, Mannschast- famiuenarzt , Peters« . 6, Nr . 1082. Unter Konsum- und
Sparverein usw. — Nr . 130, 1391 — ist nachzutragen: Ders. Weinabtlg .,
Markts« . 33, Nr . 1424. Schimmelpfennig, Kaptlt., Ulmenstr. 1, Nr . 1451.
Simer , Iah ., Bangesch., Bremers« . 55, Nr . 556. Stadtpark Rüstringen,
Gerätehaus , Nr . 1067. Stadtarzt RüstringeN, Zedeliusstr. 9, Nr . 1178.
Stalling , Gerh., Buchdruckereiin Oldenburg, Geschäftsstellein Wilhelms-
Haven-Rüstringen, Der« . Hans MMcr , Friedens« . 2, Nr. 949. Tiarks,
Franz , Kaufm., Wllhelmstr. 10, Nr . 947. Witt , Oblt . z. S ., Kran-
prinzenstr. 14, Nr . 1369. Wülfing, Korv.-Kapt., Wallstr. 33, Nr . 638.
Zollenlopp, Th., Bäckerms« ., Friederikens« . 6, Nr . 380. — 2. Aen-
derungen: Harms usw. (318) jetzt Wallstr. 33. Kaeferle usw. (1155)
jetzt Börsenstr. 81. Kuhlmann usw. (770) jetzt Gökerstr. 31. Schulz usw.
(801) jetzt Walls« . 56. Sommerfeld usw. (183) jetzt Bismarcks« . 117. —
3. Streichungen : Althoff und Eckelkamp usw. (973). Egidy usw. (638).
Nießen usw. (949). Ploeger usw. (1082). Ullmann usw. (1369).

Rliftringen,  14 . Juni.
Auf zum Goldopfer . Zur Gold - und Iuwelenairkarlfswoche

at Helene Lange fomende beherzigenswerte Worte geprägt : Das
Port „Gold ist nur Schimäre " ist nie weniger wahr gewesen als

hellte . Gold ist eine real « Macht . Aber wir können di« persönliche
Unabhängigkeit von ihr , die das alte Wort meint , gleichwohl zum
Ausdruck bringen : wir können durch die Verstärkung der Eold-
sammluM des Reiches das Gold adeln , indem wir es aus einer
egoistischen Macht in eine nationale verwandeln.

Doppelkonzert im Banker Biirgeraarten . Gestern abend fand
im lauschigen Grün des Gartens ein Doppelkonzert statt , das von
der Kapelle des Chefs der Hochseestre-itkräfte unter Leitung des
Obermusikmeisters Herrn Gustav Richter und der Kapelle des Be¬
fehlshaber « der Austkärungsschiffe unter Leitung des Musikmeisters
Herrn Gusmv Mittag ausqesührt wurde . Bei der Aufstellung der
Musikfolge waren die Dirigenten sichtlich bestrebt gewesen, den
verschiedenen musikalischen Geschmacksrichtungen nach Möglichkeit
Rechnung zu trägen . Gewiß ein trefflicher Gedanke , dessen Ver¬
wirklichung innerhalb des engen Rahmens eines Eartemonzertes
viel Mühe und Verständnis erfordert , Eingeffeitet wurde der
erste Teil des Konzertes durch Herrn Mittag mit dem flotten
Warnken 'schen Marsch „Unsere Hohenzollern , unser Stolz " . Cs
folgten die schöne Ouvertüre zur Oper „Mignon " , das stimmungs¬
volle Lied für Posaune „Am Meer " und das hübsche Potpourri
„Krieg und Sieg der Deutschen" von Gärtner . Fleißiges , präzises
Studium trat in der trefflichen Wiedergabe sämtlicher Musikstücks
zutage und die zahlreichen Besucher spendeten wohlverdienten leb¬
haften Beifall . Die Leitung des zweiten Teils des Konzertes
hatte Herr Richter übernommen . Zunächst wurde di« prächtige
Ouvertüre „Marinella " von Fucik recht ansprechend zu Gehör ge¬
bracht , Dann spielte die Kapelle das reizende Intermezzo „Leucktz-
käferchens Stelldichein " , den prickelnden Strauß -Walzer „Dorp-
schwalben ans Oesterreich" und die gern gehörte Fantasie aus der
Oper „Oberon " . Auch diese gehaltvollen Kompositionen , die in
geradezu vollendeter Weise vorgetragen wurden , begegneten einer
sehr freundlichen Aufnahme bei den Zuhörern und ernteten stür¬
mischen Applaus . Der dritte Teil des Konzertes wies noch den
Friedensmarsch aus der Oper „Rienzi " von Wagner und den
„Fackeltanz B -dur " von Meyerbeer auf , di« bei den Zuhörern viel
Anklang fanden . Einen wirkungsvollen Abschluß fand der Abend
mtt dem großen Schlachtenpotpourri von Sara , das unter Mit¬
wirkung des von dem Feldwebel Herrn Jauch geführten Tambour-
korps der 8. Matrosen -Division den Besuchern die ereignisvollen
Tage der Krieqssahre 1870-71 recht lebhaft in Erinnerung brachte.
— Heute und morgen finden im Banker Vürgergarten wieder
große Extra -Militnr -Konzerte statt . (S . Anz .)

In Deckers Mühlenhof werden allabendlich von der anerkannt
guten und beliebten Hauskapelle musikalische Unterhaltungen ver-
änstaltet . Am Sonnabend wird Herr Opernsänger Paul Bettram
vom Stadttheaier Essen, der es verstanden hat , sich die Gunst der
Zuhörer zu erwerben , einige Lieder zum Vortrag bringen . Jeder,
der einig « gemütliche , erheiternde Stunden verleben will , wird
Keim Besuch des Mühlenhofes auf seine Rechnung kommon. (S,
Anzeige .)

Colosseum-Lichtspiele. Von heute ab gelangt ein neues reich¬
haltiges Programm zur Vorführung . Im Mittelpunkt der inter¬
essanten Darbietungen steht das spannende vieräktige Schauspiel
„Die Sühne " . Ferner werden vorgeführt das Lreiaktiqe Drama
„Des Lebens Pössenspiel " und das hübsche Lustspiel .'.Seine erste
Liebe " mit Alwin Neuß in der Titelrolle . — Jeder Besucher dürfte
bei diesem sehenswerten Spielplan auf sein« Kosten kommen. <S.
Anzeige .)

Deutsch« Lichtspiele. Die Direktion ist mit Erfolg bemüht, den Be¬
suchern stets gute Unterhaltung zu bieten. Auch das neue Programm , das
von heute ab gezeigt wird, weist eine Reihe von interessanten Films auf.
An erster Stelle steht das spannende 4aktige Drama „Im Reiche der
Flammen". Es folgen dann noch u . a. das 4aktig« Schauspiel „Das
Spitzentuch der Fürstin Wolkonska" mit der beliebtenKinokünstlevin Maria
Carmi in der Haupttolle und das famose Lustspiel „Küche" mit Carola
Toelle in der Haupttolle. (S . Anz.)

Versorgt den Haushalt mit Winterkohlen ! Isti Len Friedens-
zeite-u war es hier allgemein üblich und selbstverständlich, daß sich
ein jeder geordneter Hausstand im Sommer mit der notwendige»
Menge Köhlen für den Winter versorgt «. Während der Kriegszett
trat auch hierin eine Aendsrung ein . Nur zu bekannt sind noch
die Schwierigkeiten , die mit dem Kohlenbezug und -Transpott von
den Zechen nach hier verbunden waren . Da entschloß sich die Stadt¬
verwaltung , der Kohlennot sin Ende zu machen und Transport¬
mitteln zu beschaffen. Dieser Gedanke lag nahe , da der westfälische
Kohlenbezirk von hier aus auf dem Wasserwege erreichbar ist. Es
war auch die Möglichkeit geboten , eine Anzahl Schleppdampfer
und Kohlenschulen zu erwerben , auf welchen jeA die Kohlen nach
hier gebracht werden . Der Bedarf der Stadt Nüstringen ist nicht
klein , denn es werden hier monatlich rund 60 000 Zentner Kohlen,
Briketts , Koks usto. verfeuert . Wie oft würde wohl Li, Stadt,

wk s» Mk « EtM * des MkneMM »« . N MffnM KoMM « ge¬
raten fein, wenn sie nicht ihre Kohlenslotnllr auf den Kanälen
schwimmen hätte . Aber auch die Schiffe sind bei ihre » Leistungen
an die Jahreszeit gebunden , und wenn die Gewässer mit Eis be¬
deckt sind, muß dis 'Schiffahrt ruhen . Daher muß di« HeransMff
kung von Kohlen in den Sommermonaten so umfangreich Mn.
baß der Winterbedars mtt gedeckt wird , GluckltchexWeiss war M
der Stadtverwaltung möglich, genügend Mengen Kohlen -,M
Zechenbezirk zu beschaffen, sodaß in Verbindung mtt dem städtiicho«
Kohleniranspott «in jeder Hausstand wieder wie zu Friedenszeiten
in der Lage istHfich im Sommer für den Winter ernzudecken. Das
ist aber auch im Interesse der geordneten Kohlenförderung nötM
Alles hat feine Grenzen : so auch oft städtischen Läger zur die heran«
geschafften Kohlen . Wenn die Winterkohlcn von den Haushal¬
tungen jetzt nicht abgenommen werden , muß die Kohlenvkrfchis»
fung nach hier «ine Einschränkung erfahren . Das verteuert aber
nicht nur die Kohlen im allgemeinen , sondern es muß ,dann auch
mit der Möglichkeit der Kshlennöte im Herbst und Winter ge¬
rechnet werden . Vor allem aber ist später «ine Verteuerung der
Kohlen bei der bekannftn Neigung der Kohlenproduzenftn zur
Preissteigerung am Orte der Erzeugung wohl sicher anzunehmen.
Wer daher gute und billige Winterkohlen im Hause haben will,
der decke sich in seinem «igensftn Interesse möglichst sofort ein.
Die Stadtverwaltung hat hierzu auch dadurch Gelegenheit gegeben,
daß sie die Bezugsscheine für Hausbraird jetzt schon für das ganze
Jahr ausgegeben har . Wer den Schein etwa noch nicht in Händen
hat , der wende sich an die Ortskohlenstelle Rüstringen . Karlstr . 1.
Die Kohlen selbst sind durch die Rüstringer Kohlenhändler zu be¬
ziehen. — Änthrazitkohlen . Koks . Eiformbriketts und Braunkohlen¬
briketts werden , da die Zechen, die diese Brennmaterialien liefern,
nicht am Kanal liegen , wie im Frieden auf dem Bahnwsge be-
zogen. Es ist deswegen nicht möglich, in diesen Sorten schon jetzt
überall den ganzen Iahresbedarf zu liefern , jedoch hat die Stadt
auch wegen dieser Brennmaterialien Maßnahmen getroffen , welche
eine geregelte ausreichende Versorgung erhoffen lassen.

Kartossellieferung. Das städtische Kartoffel- und Gcmüseamt fordert
die Verbraucher auf, die ihnen noch zustehenden Kartoffelmengen inner
Vorlage der Kartoffelabschnittesofort zu entnehmen, (S , Anz.)

Geslüaelfutt« als EinliefenmgsprSniien. Bei ber geringen Menge
an Geflügelfutter, welches zur, Verteilung steht, kommt ans jedes Huhn
«ine derartige kleine Menge, daß diese für die Ernährung des gesamten
Hühnervolkes ohne Bedeutung ist. Mit Rücksicht darauf hat das Groß¬
herzoglicheMinisterium angeordnet, daß das überwiesene Futter der Lan¬
deseierstelle für Eierlieferungsprämisn zur Verfügung gestellt wird. Cr-
werden also in Zukunft nur noch diejenigen Hühnerhalter-, welche ihrer
Eierablieferungspslicht Genüge geleistet haben, Futter zu erwarten haben.

MrekkMsn.
Matrose Ad. Zur Beantwottimg Ihrer Anfrage bitten wir

zunächst um Angabe Ihres früheren Berufes.

Die rttoikprinzen-Nkmee erbeutete
seit 27. Mai M50 Geschütze.

WTB . Berlin,  14 . Juli . (Amtlich.) Das Große Haupt¬
quartier meldet:

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht r Südwestlich von Aper« führten

die Franzosen heftige Angriffe gegen unsere Linie» zwischenVormezeele
und Vierstraat . Sie wurden blutig abgewiesen. Mehrere Offiziere und
mehr als 150 Mann blieben hierbei gefangen in unserer Hand. Erfolg¬
reiche Erkundungsgesechteam Kemmrl. An der übrige» Front lebte die
Gesechtstütigkeitnur vorübergehend auf.

Heeresgruppe deutscherKronprinz : Auf dem Kanipsfclde südwestlich
von Noyon blieb die Artillerietätigkeit gesteigert. Bei Courcelles und
Mery sowie im Matzgrunde, dichtwrstlichder Oise, wiederholte der Feind
seine vergeblichen Gegenangriffe. Unter schwere» Verlusten wurde er
zurückgeworsen. Beiderseits der Straße Soissons-Villers -Cotteretzdrangen
wir in den Wald von Villers -Cotteretz ein. Die Armee des General¬
obersten von Boehn hat seit dem 27. Mai 820 Geschütze erbeutet. Daune
steigt die Zahl der von der Heeresgruppe deutscherKronprinz seit 27. Mai
eingebrachten Geschütze auf 1050.

Gestern wurden 28 feindliche Flugzeuge abgeschosse». Hauptumnn
Berthold errang seine» 34., Leutnant Udet seinen 29., Oberleutnant
Loertzer seinen 25. Luftsieg. Im Monat Mai betrSgt der Verlust der
seiudliche» Luststteitlräste an den deutschenFronten 2S Fesselballone und
413 Flugzeuge, von denen 223 hinter unseren Linien, dis übrigen jenseits
der gegnerischen Stellung«, erkennbar abgestürzt sind. Wir haben m,
Kampf 180 Flugzeuge und 28 Fesselballone verloren.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndrndorff.

Wertere letzte ,Meldungen.
Berlin,  14 . Juni . Dis Königin von Schweden weilte am Diens¬

tag und Mittwoch in Berlin und reiste gestern nach Stockholm weiter.
Sre hatte vorher einen längeren Besuchin Karlsruhe gemacht.

WTB , Berlin,  13 . Juni . Bei fast sämtlichenm Chateau Thier«
gefangenen Franzosen wurden zahlreiche Gegenstände gefunden, die ans
ÜSdm und Wohnungen der Stadt stammen. Die Stadt ist offenbar stark
von de: sranzöstschenTruppe ausgeplündcrt.

Amsterdam»  13 . Jum . Die „Times " melden aus Wel¬
lington , der Hauptstadt Neuseelands : Am Nordkap von Neuseeland
wurden zwei feindliche Minen zerstört.

Hochwasser in lvHhelmzhave«.
Sonnabend , 15. Juni : Vormittags 6.15 Uhr — Nachmittags 6,25 Uhr,

ReichsbekleidungSllelle hat zur Deckung des M«
2 » an Oberkleidung der m den kriegswichtige» Betrieben,
, Vilich in der Rüstungsindustrie beschäftigte» Arbeiter,

Mchi>»,killt§Mi»Iilnsm»ge>
Mm ObcrkIc'iLiW Kr Mmer
MeorSnet. Dem Komimmalverband Wilhelmshaven ist

Sammlung und Abgabe einer bestimmten Menge An-'
"uferlegt worden , die, wenn eine Bestandsaufnahme
"»tauf folgend eine Beschlagnahme vermieden werden
Muß durch freiwillige Lieferung aufgebracht wer«

mAir bitten daher die Einwohner der Stadt dringend,
lung, deren Ergebnis für das wirtschaftlicheDurch-

«b-s? unseres Volkes im Kriege von hoher Bedeutung ist,
lMeudig zu unterstütze» und möglichst viele Anzüge ab-Ei-fern.'

!i>» w öer Abgabe der Bekleidung wird dem AbliefernLea
iyangsbescheinigung erteilt , welche die amtliche Zu-

LzUsiö enthält , daß die letzt abgegebenen Oberkleider bei
i» weiteren Verlauf des Krieges notwendige» Abgabe

«»rechnung gebracht werden.
Anzüge können abgegeben werden in unserer Mt-

lW,».ungsstelle. Bismarckplatz 3, während der übliche» Be«
stunden.
Ab Anzüge werden abgeschätztunü.gngemessen beza'

^Z °UMsch!ossene Joppen werden als Anzüge angeseh
^geschlossen' " ^ uud Uniforme» sind von der Abg,

Wilhelmshaven , den 11. Juni ISIS.
Ttüdtisches Lebei -ZmittelamT.

.L
gäbe

Als vierte RatMkörmen auf SouderleVenSmittelkarte
Nr . 4 25 ab heute

S Pfund Kartoffel«
in den hiesigen Gemüsegeschäften bezogen werden.

Wilhelmshaven , den 1t . Juni 1918.
Städtisches Leverrsmittelamt.

Wegen nicht rechtzeitigen Eintreffens einer Laduvz
Vieh können die für diese Woche gültigen Fleischkarte«
nicht sämtlich beliefert werde» . Die Nachlieferung erfolgt
jedoch in den ersten Tage » - er Nächsten Woche, und be¬
halten die Marke» bis dahtu ihre Gültigkeit.

Wilhelmshaven , den 14. Juni 1vl8.
Städtisches Lebensmittelamt.

Die anläßlich der allgemeinen Ausgabe auSgebenen, für
die Zeit vom 1.—10. Juli 1918 gültigen
Butter-,ZnSer-irnÄ Gierkarten,sowie
die Lebensmittelkarten Nr. 86—119
sind dem Kaufmann , von dem die Ware bezogen werden
soll, zwecks Abtrennung der Bestellkarten und Abstempelung

- - ° . den17 . d. Mts.

Anzeigen

Bestellabschnitte am Mitt¬
woch. den IS. d. Mts . mit einer genauen Aufstellung ver¬
sehen, einznreichen und erfolgt hiernach die Zuteilung der
Waren.

Später eingehende, sowft unvollständig ausgefüllte
Bestellabschnitte werden nicht beliefert.

Wilhelmsbaven , den 14. Juni 1S18.
Städtisches Lebensmittelamt.

Ab Sonnabend , den 18. S.
der Sonderkarte Nr . 23

ds . Js . wird gegen Abgabe

zum
Gesch

135  gn Käse
Mk. für das Pfund in folgendenPreise von 1,30

eschäften verkauft:
P . Meyer , Roonstraße
A. Spiegler , Roonstraße
F . Pfitzner , Roonstraße
W. Schlüter , Roonstraße ,
G . Struck, Mlhelmstratze
A. Haustein , Deichstraße
H. Aderia, Kaiserstraße
H. Ober -Bloibaum , Kaisers« .
H . BrunS , Kaiserstraße
F . Klose. Kurzestraße
I . Schreck, Markistraße

r . Grube , Petsrstraße

T. Buß, Börsenstraße
F . Anders , Hollinannstraße
P . Bremer , Wallstraße
C. Jhlenseldt , Bismarckstraße
W. Wulff , Margarstenstraßs
P . Witte , Bismarckstraße
C. I - Behrends , Bismarcks« .
T . Franzen , Neuestratze
T . Ainoldt , Neuettraße
I . Wulff. Mtestraße
Konsum -Verein , Roonstraße
Wohlfahrts - Verein , Wallstr.

sowie in den Filialen der Molkerei Neuende.
Die in den einzelne « Geschäften vom letzte» Käsever-

kaus noch vorhandenen Bestünde können ebenfalls auf
Sonderkarte Nr . 23 abgegeben werden und haben die in
Frage kommenden Geschäfte, soweit sie vorstehend nicht
aufgeführt sind, ein an sichtbarer Stelle ft» Schaufenster
angebrachtes Schild auszuhängen.

Wilhelmshaven , den 14. Juni ISIS.
Städtisches Lebensmittelamt.

VrsusrbrSsks
ksrtiZi an äis Luebciruobsrsi ckss Astlb . Daasdl.

V 7 « . 5ULL. Xromprinrsnstrsas 22

Am 1. Juni ds. Js . ist der
Ehefrau Dora Bartels in
Rüstringen , Werftstr . 58, in
dem Geschäft von Znage,
Metzerweg Hierselbst ein Brol
gestohlen worden.
Ich ersuche um Nachforschung

U. Nachricht zur Akte 413 18.
Rüstringen , 7. Juni 1818.

Der Amtsanwalt.
I , V, : Harders .,

In der Nacht voni W./28.
Mai d. I . sind Mnrineange-
hörigen in der Grenzstrnße
Hierselbst ein Fahrrad und
ein Küchenstuhl abgenornmen
worden . Die Sachen rühren
wahrscheinlich aus einem
Diebstahl her . Die unbe¬
kannten Eigentümer werden
aufgefördert , ihre Rechte an
den Sachen geltend zu machen,
widrigenfalls anders darüber
verfügt wird . — Akte 4Ä),18.

RüstringeN, 7. Juni lv ;8.
Der Amtsanwalt.

I . V. : HarderS .,
In unser Hanvelsregister

Abt. ist heute zur Firma
A . Ahlers in Heppens fol¬
gendes eingetragen : Anna
Emilie Timmerrttann ist aus
der Gesellschaft ausgeschieden.

Rüstringen . 8. Juni 1S18.
Grotzhzgl. Amtsgericht , Abt . 1.

jeglicher Art für die zweite Sonntagsausgabe unseres
Blattes werden in unserer Geschäftsstelle (Kronprinzen*
stratze Nr . 22 ) angenommen bis Sonnabend nachmittag



Heute Sonnabend:

Herr Opernsänger Paul Yettraln
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Aufruf!
^AÄus der Neichsbank, Deutschlands Nüstkammer für den Wirt-
^ ^ schastskampf der Nationen , empfangt das deutsche Volk
heute mehr denn )e seine Waffen zu Schutz und Trutz. Nus den
Goldschatz der Neichsbank vornehmlich gründet sich des Vater¬
landes wirtschaftliche Kraft. Seine Stärkung mehrt die Gewiß¬
heit unseres Sieges, dämpft die letzte Hoffnung der Gegner , uns
— wirtschaftlich — niederzuringen.

Die Ablieferung der Goldmünzen war und bleibt notwendig.
Aber, sollen die gewaltigen Mengen ungeprägten Goldes , soll all
der entbehrliche Goldschmuck ungenützt bleiben ? wandelt auch
dies Gold zu Waffen ! Macht es dem edelsten Zwecke dienstbar,
den diese Zeit uns dafür weist: Mehrt damit den Goldschatz der
Neichsbank.

Das Opfer, das von Luch verlangt wird , wiegt leicht gegen¬
über den Opfern an Vlut, die unsere Helden fort und fort im
Felde bringen , was Ihr abliefert , wird zum vollen Goldwerte
vergütet . Um so leichter wird Luch also die Lrsüllung Lurer vater¬
ländischen Pflicht.

heraus daher mit all dem überflüssigen goldenen Schmuck
und Gerät aus Truhe und Schrank!

Dilles entbehrliche Gold
dem Wctterlcmde!

helft , die Neichsbank, die Nüstkammer deutscher Wirtschafts¬
kraft , mit goldenen Waffen füllen!

Wtthelmshaven -Nüstringen , den 12. Zun! ISIS.

^Der Mrbeitsausschutz
für die Juwelen- und Goldankaufswoche

für Wilhelmshaven:
Sartelt,  Bürgermeister
plSger,  Vürgervorsteherwortführer
vollhader,  Sparkasfendirektor

für Nüstringen:
Dr. hillmer,  klmtshauptmann
Vr« Lueken, «Oberbürgermeister
Nathenstedt,  Nentner

sowie Haute und Felle aller
Art zahle hohe ?Preise . Auf¬
träge werden sofort erledigt.
8.UWW8. RWriMll
Einigungsstr.39u.Lilienburg-
stratzs 18. — Telephon S38

ist Widder geuüaend vorrätig . Jetzt günstige Ge¬
legenheit . ; den Wiuterbedarf ernzndecke« . Abgabe
karr» ohne  Kohlenkarte « erfolge » auf « nferem Werk
Wilhelmshaven

vormittags VsÄ bis V,12 Uhr
nachmittags 2 bis S Uhr

Wr»-- diErrorrsAeackes kaokblstt seiner Art ist äls
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